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Halle a. S., Freitag 20. November 1896.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vormittag den Vor

trag des. Kriegsminiſters v. Goßler und empfing ſpäter den
Finanzminiſter Dr. Miquel zum Vortrag. Nachmittags begab
er ſich nach Piesdorf zur Jagd.

Wie man aus London berichtet, wird die Kaiſerin Friedrich
Ende dieſer Woche in Windſor erwartet. Die Kaiſerin beabſichtigt,
dieſes Jahr ihren Geburtstag bei ihrer Mutter zu verleben.

Die Königin Charlotte von Württemberg iſt nach einem
Werte Drahtbericht der „Frankf. Ztg.“ leicht an den Maſern
erkrankt.

Wie man aus Friedrichsruh meldet, iſt Graf Herbert
Bismarck wiederum zum kurzen Aufenthalte dort angelangt. Der
Fürſt befindet ſich wohl, iſt jedoch in den letzten Tagen nicht
ausgefahren.

Jn Reichstagskreiſen wird erzählt, daß die heute fällige
preuſziſche Thronrede einen bemerkenswerthen Paſſus gegen
die nationalpol niſche Agitation enthalten werde. Ob-
wohl noch vor einigen Tagen offiziös verſichert wurde, daß
nach dem „Farbenerlaß““ andere Erlaſſe gegen die polniſche
Propaganda in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten ſeien, ſteht
es feſt, daß die Frage der Bekämpfung des Polenthums durch
beſondere Maßnahmen im Miniſterium des Jnnern ſehr ernſt-
haft erwogen wird.

Die von dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe in
ſeiner Rede am vorigen Dienstag erwähnte Kommiſſion von
Offizieren zur Begutachtung des Entwurfs von Vorſchriften
über die ehren gerichtliche Behandlung bei Unter-
ſuchungen und Entſcheidung der zwiſchen Offizieren vorfallenden
Streitigkeiten und Beleidigungen iſt geſtern zuſammengetreten.

Der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, empfing geſtern Nach
nittag den Beſuch des ruſſiſchen Botſchafters Grafen von der
Oſten-Sacken, welcher die zu handelspolitiſchen Be
ſprechungen in Berlin eingetroffenen Delegirten der ruſſiſchen Re
gierung vorſtellte. Der Botſchafter hatte mit dieſen Herren bereits
am Vormittag zu gleichem Zwecke dem Staatsſekretär Frhrn.
v. Marſchall im Auswärtigen Amte einen längeren Beſuch abgeſtattet.

e z „Reichsanzeiger“ werden die Beſtimmungen ver-
öffentlicht, welche der Handelsminiſter über die Beſtellung und Entlaſſung ber Kursmakler getroffen hat.

Die Regelung der Vergütung für Reiſekoſten,
ſowie der Tagegelder bei Dienſtreiſen der Beamten
für das Deutſche Reich und Preußen dürfte in naher Zeit
bevorſtehen. Die beſtehenden Vorſchriften ſind längſt ſowohl
innerhalb der Regierungen als ſeitens des Reichs und
Landtages als verbeſſerungsbedürftig und verbeſſerungsfähig
anerkannt worden. Dies gilt insbeſondere von der Reiſe
koſtenvergütung, welche bei den éctizen Sätzen namentlich
für Fahrten auf der Eiſenbahn und auf Dampf-
ſchiffen, mit den von den Beamten aufgewendeten wirk-
lichen Koſten nicht mehr im richtigen Verhältniß ſteht. Bei
langen Dienſtreiſen und wenn der Beamte eine Rückfahrtkarte
oder ein Rundreiſebillet benutzen kann, überſteigt die geſetzmäßigeReiſekoſtenvergütung nicht ſelten die in Wirklichkeit duſgerendetes

Koſten beträchtlich, und die Dienſtreiſen ſind, entgegen der Ab-
ſicht der betreffenden Reglements, ſonach einfach z einer neuen
Einkommensquelle geworden, welche umſo bedenklicher erſcheint,
als ſie ſehr verſchieden fließt je nach der Zahl
und Art der Dienſtreiſen der verſchiedenen Beamten. Auch die
Ordnung der Tagegelder entſpricht keineswegs den Anforderungen
der Gerechtigkeit. Vielfach zu niedrig, ſodaß ein Ausgleich
in der rrg Bemeſſung der Reiſekoſtenvergütung zu ſuchen
iſt, ſind die Sätze der Tagegelder d andererſeits wieder zu
hoch, wenn es um kurze Dienſtreiſen ſich handelt, bei denen
auswärts nicht übernachtet, vielleicht nicht einmal eine Mahl
zeit eingenommen wird, und doch die vollen Tagegelder ge
währt werden müſſen. Trotzdem die Berechtigung der dieſerhalb
ſowohl im Reichstage als im Landtage erhobenen Beſchwerden
ſeitens der Regierung anzuerkennen war, konnte die beſſernde
Hand an die beſtehenden Beſtimmungen ſolang nicht gelegt
werden, als die Gehälter der Reichs und Staatsbeamten der
Aufbeſſerung noch harrten. m die Beamten noch ein
Gehalt bezogen, deſſen Unzulänglichkeit auch ſeitens der Re-
gierungen anerkannt war, mußte die Entziehung der aus
den gegenwärtigen Beſtimmungen über Reiſekoſten und
Tagegelder fließenden Einnahmen zu ernſten Bedenken Anlaß
geben. Nachdem nunmehr aber die Aufteſerung der
Gehälter der Reichs und Staatsbeamten als durchführbar er
ſcheint, iſt ſowohl im Reiche als in Preußen die Neu
ordnung der Vorſchriften über Reiſekoſtenvergütung
und über Tagegelder bei Dienſtreiſen in Ausſicht ge-
nommen, und zwar mit dem Ziele, noch in der
laufenden Seſſion den geſetzgebenden Körperſchaften
eine entſprechende Vorlage zu machen.

Der Kommandeur des Grenadier Regiments Prinz Karl
von Preußen (2. Brand durghgn Nr. 12 Oberſt Liebert
iſt unter Belaſſung in ging tellung als Kommandeur vorge-
nannten Regiments nach China kommandirt worden. Seine
Abreiſe wird bereits Ende dieſes Monats erfolgen; das erſte
z ſeiner Reiſe iſt Peking. Oberſt Liebert fährt allein, ohne

egleitung guch nur irgend eines deutſchen Offiziers Ver-
muthlich reiſt Oberſt Liebert lediglich in
eines beſonderen Auftrggeg des deutſchen

Jm Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit
dürfte es ſtehen, daß der deutſche Geſandte in Peking Freiherr

Schenk zu gezeiwärtia in Berlin weilt. Seit
iner Ankunft hat der e tie ſchon mehrfach Konferenzen im

i wärti n Amte gehabt, woſelhſt auch geſtern wieder eine
ngere prechung ſtattgefunden hat. Erſichtlich handelt es

ſich nicht um eine gewöhnliche Urlaubsreiſe, ſondern es haben

Ausführung
Kaiſers.

Berliner Bureau
Gerlin 8W., ernburger ſtraße

Fragen wichtiger Natur der Regierung den Wunſch nahe gelegt,
den Vertreter der deutſchen Jntereſſen in China perſönlich zu
hören und ihn mit Jnſtruktionen zu verſehen.

Der portugieſiſche Generalgouverneur von Mo
zambique hat ſich, dem „Hamb. Korr.“ zufolge, beim deutſchen
und franzöſiſchen Konſul wegen des Vorganges in Komati-
Poort, wo der deutſche Konſul Graf Pfeil und der franzöſiſcheKonſul thätlich beleidigt worden war, entſchuldigt und ſoelge

Beſtrafung der ſchuldigen Beamten zuſagt.

Nach den Veranſchlagungen für die Zölle und Vor
brauchsſteuern, wie ſie in den Reichshaushaltsetat für 1897,98
aufgenommen ſind, entfallen auf den Kopf der Bevöl-
kerung von den Zöllen 7,12 Mk., von der Tabakſteuer
0,21 Mk., von der Zuckerſteuer 1,55 Mk., von der Salzſteuer
0,87 Mk. und von der Branntweinmaterialſteuer 0,32 Mk. und
von der Brauſteuer und Uebergangsabgabe vom Bier 0,65 Mk.
Die letzte Steuer hat nur Geltung für das Gebiet der Brau
ſteuergemeinſchaft, und iſt deshalb die Berechnung auf den
Kopf auch nur unter Zugrundelegung einer Bewohnerzahl von
rund 41 Millionen aufgeſtellt.

Parlamentariſches.
Der Kgl. Kammerherr, Mitglied des Herrenhauſes, Franz von

Gordon-Laskowitz iſt nach langem Leiden geſtorben. Der Ver-
blichene war am 8. Auguſt 1837 zu Laskowitz geboren und wurde
auf Präſentation des Verbandes des alten und des befeſtigten Grund
beſitzes im Landſchaftsbezirk Süd-Pommerellen durch Königlichen
Erlaß vom 3. Januar 1876 auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen.

Polniſches.
Wie von polniſcher Seite offen angekündigt wird, iſt für

die bevorſtehende Landtagsſeſſion eine polniſche Aktion
in großem Stil zu erwarten. Sowohl wegen der Veränderung
der Farben der Provinz Poſen, wie wegen des „Opalenitza-
Skandals“ ſoll die Regierung interpellirt werden. Es hat ſtets
zu dem Jnventar der Führer der „preußiſchen Unterthanen

olniſcher Nationalität gehört, unter dem Schutz der Jmmunitätbes preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit eiſeuner. Sir die

Exiſtenz großpolniſcher Beſtrebungen heraäde dann abzu
leugnen wenn dieſe ſich beſonders unvorſichtig der
Kenntniß breiteſter Oeffentlichkeit aufgedrängt hatte. Die jetzige
Zuverſicht wird aber dann erſt vollkommen verſtändlich, wenn
man in Rückſicht zieht, daß bezüglich des r die
deutſche klerikale Preſſe, bezeichnender Weiſe zum Theil geſtützt
auf erkennbar pol niſche s Material, für die polniſche
Agitation in die Breſche geſprungen iſt, und daß bezüglich des
Opalenitzaer Vorkommniſſes die Gerichtsverhandlung
vor dem Schwurgericht in Meſeritz weit weniger Licht
in den polniſchagitatoriſchen Beſtandtheil des Vor
falles als in das Vorleben des Diſtrikts
kommiſſars warf, das doch mit dem eigentlichen Vorkommniß
wenig zu thun hatte. Auch hierin hat dann die „deutſche“
klerikale Preſſe indem ſie das polniſche Schlagwort vom
„Carnapismus“ willig auffing, das Jhrige gethan um die
polniſchen Hoffnungen auf die Aktion im Landtag zu verſtärken.
Die Ausſicht aber, beim Centrum Unterſtützung zu finden, kann
nicht die ſachliche Schwäche der polniſchen Poſition decken. Soeben
wird auf Grund eingehenden Materials in der „Poſt“ bezüglich
des Opalenitzaer Vorganges ſchlagend nachgewieſen, wie
ſehr dieſer ausſchließlich der Ausfluß durch äußere Mittel
verhetzter, gegen das Deutſchthum als ſolches zum Ausbruch
gelangter großpolniſcher Stimmungen war. Die Beibringung
von einem einwandfreien poſitiven Material iſt in der That
das einzige Mittel, um die Grenze zwiſchen den deutſchen und
den polniſchen Jntereſſen ſo ſcharf zu ziehen, daß ſie auch der
deutſche Klerikalismus für die Oeffentlichkeit anerkennen muß.
u ſolches Material muß die Regierung in Hülle und Fülle

eſitzen.
So können wir beiſpielsweiſe nicht annehmen, daß die Er

fahrungen bezüglich der polniſchen Loyalität, welche im ver
floſſenen Winter ſehr zu ſeiner Ueberraſchung der Kultus
miniſter Dr. Boſſe mit dem Propſt v. Jazdzewsky im „Fall
Brandenburger“ gemacht hat, nur auf dieſes Reſſort
und dieſen polniſchen gihrer beſchränkt geblieben
ſind. Nach unſerer Kenntniß der Verhältniſſe wäre das
Miniſterium des Jnnern wohl auch in der Lage, vielleicht
ſogar bezüglich des Herrn v. Stablewski, nöthigenfalls mit
ähnlichem Material zu dienen. Wenn dies bei der Vorſicht
des Poſener Erzbiſchofs auch nicht ſo augenfällig iſt, wie die
Unvorſichtigkeit des e Jazdzewski, welcher mit aktenmäßigen
Belägenſogröblich kollidirt iſt, daß, wie wir wiſſen, ſelbſt im Centrum
nicht wenige Mitglieder damals ſtutzig geworden ſind, ſo wird es
doch vielleicht ſoviel nützen, daß die Leiter der polniſchen
Agitation in eigenem Intereſſe beſcheidener werden. Und dieſer
Erfolg wäre nicht zu unterſchätzen. Denn die polniſ e
völkerung tarirt die Autorität ihrer Führer vorwiegend nach
der Dreiſtigkeit, mit welcher dieſe der preußiſchen Regierung
gegenüber im Parlament aufzutreten verſtehen.

Oeſterreich.

Der Großfürſt Michael Nikolajewitſch,
der Großoheim des Zaren, GeneralFeldmarſchall der ruſſiſchen
Armee und Präſident des ruſſiſchen Reichsrathes, trifft Sonnabend
21. November, aus Petersburg in Wien ein. Er verweilt dort
mehrere Tage, wird vom Kaiſer Franz Joſef gleich am Sonnabend
in Audienz empfangen und nimmt nächſte Woche an den HofjagdenTheil. Seinem 84eche wird eine politiſche Bedeutung zugeſchrieben.

Man glaubt, daß er in einer perſönlichen Miſſion des Zaren an den
Kaiſer Franz Joſef kommt.

Rußland.
Die Beſetzung des Miniſteriums des Auswärtigen.

Daily Chronicle will aus z erfahren haben, das
Portefeuille des Aeußeren ſei dem Grafen WorontzowDaſchkow an
geboten worden. Es heiße, er werde es acceptiren. Der Genannte
iſt in London persona grata, daher muß die Meldung mit Vorſicht
aufgenommen werden.

Deutſcher Reichstag.
Auch den geſtrigen Donnerstag hat der Reichstag noch

auf die Berathung der Jnterpellation betreffend die Duell-
frage und den Fall v. re verwandt. Zu Anfang der
Sitzung waren etwa hundert Abgeordnete zugegen, gegen
Schluß etwa dreißig. Und dieſem äußeren Bild entſprach auch
die Einförmigkeit der Debatke. Zu Anfang wies der bayeriſche
Bundesrathsbevollmächtigte v. Heller dem Abg. Bebel nach,
daß er ſich am Dienstag bei ſeinen Behauptungen über angeb-
liche Vorgänge bei bayeriſchen Ehrengerichten auf thatſächliche
Unrichtigkeiten geſtützt habe. Nachdem r Graf von
Bernſtorf (Rp.) unter ſteigender Unruhe und Unaufmerkſamkeit
im Hauſe über das Duell geſprochen und der Abg. Rickert
(fr. Ver.) in einer weitangelegten Rede den Fall Brüſewitz be
handelt und ſchließlich das Begnadigungsrecht kritiſirt hatte,
und der Welfe v. Hodenberg über Ehrengerichte, Preſſe,
Fürſt Bismarck, Reuß ä. L. und verſchiedenes Andere noch ge
redet hatte, provozirte der Abg. Len zmann (freiſ. Volksp.)
durch eine erneute eingehende Behandlung des Falles Brüſewitz,

die von der Linken mit lebhaftem Beifall auf-
genommen wurde, eine Erwiderun des Kriegsminiſtersv. Goßler. Jn Folge der ruhigen ſochlichen Art, mit der er

für eine objektive Beurtheilung des Falles Brüſewitz eintrat
und ſich weiter über das Verhältniß zwiſchen Militär und

verſöhnend äußerte, machte die Rede in ihrer ſchlichten
achlichkeit ſichtlich Eindruck. Unmittelbar nach ihm ergriff

der preußiſche Juſtizmin iſter das Wort. Er wies zunächſt
die Unterſtellung zurück, daß es der Regierung nicht ernſt mit
ihren Maßnahmen ſei, und machte dann dem Abg. Lenzmann
einen ſchweren Vorwurf daraus, daß er als Rechtsanwalt

ſich ſo ſchroff über den Fall Brüſewitz aus-
gelaſſen habe, obwohl das ſtrafgerichtliche Ver
ahren noch nicht beendet ſei. Nach einer längeren
Rede des Abg. Mirbach, worin dieſer das Duell als unter
Umſtänden unvermeidlich behandelte, einer kurzen Auseinander
ſetzung zwiſchen Kriegsminiſter und dem Abg. Lenzmann
und den Aeußerungen des volksparteilichen Abg. Conrad und
des Sozialdemokraten Schulze war endlich kurz nach 5 Uhr
die Debatte zu Ende, für welche ſchließlich kein Jntereſſe mehr
vorhanden war. Heute, Freitag, wird die zweite Leſung der
Juſtiznovelle fortgeſetzt.
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127. Sitzung am 19. November NUhr.
Vom Oberſtaatsanwalt in Breslau iſt ein Geſuch eingegangen

um Genehmigung zur Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens
gegen den Abg. Rechtsanwalt Radwanski. Das Geſuch g ht an
die Geſchäftsordnungskommiſſion.

Eingegangen iſt ferner Novelle zum Unfallgeſetz.
Das Haus fährt in der Beſprechung der Interpellationen
e betr. das Duell weſen und den Fall Brüſewi tz

ort.
Bayeriſcher Geh. Rath von Heller bezeichnet eine Mittheilung

Bebel's als vollſtändig aus der Luft gegriffen, wonach ein Staats
anwalt als Vorſitzender eines Ehrengerichts in Bayern, Würzburg,
einen Reſerveoffizier zum Duell genöthigt haben ſolle.

Abg. Graf Vernſtorf-Lauenburg (Reichspartei) iſt für die von.
Reichskanzler bezüglich des Duells abgegebene Erklärung dankbar.
Die evangeliſche Kirche ſtehe dem Duell, wie er Herrn Bachem be
merken müſſe, ebenſo feindlich gegenüber wie die katholiſche.
Er glaube auch, daß es auch evangeliſche Offiziere gebe, die eventuell
lieber auf des Königs Rock verzichten, als ſich duelliren würden.

Abg. Rickert: Jch freue mich, daß der Vorredner, obwohl er
auf jener Seite ſitzt, einen ſolchen Standpunkt einnimmt. Ob das
auch viele ſeiner Freunde thun, erſcheint mir allerdings fraglich
Graf Stolberg jedenfalls erklärte die Beſeirigung des Duells für
unmöglich. Wieſo Ich halte ſie für ebenſo möglich, wie nöthig.
Ueber den Fall Brüſewitz will ich nur wenige Bemerkungen machen.
Jch gebe zu, daß der ungünſtige Eindruck, den die Aeußerungen des

riegsminiſters beim Hören auf mich gemacht haben, ſich beim nach
träglichen Leſen derſelben etwas abgeſchwächt hat. Namentlich konſtatire
ich danach, daß auch das Offizierkorros in der Verurtheilung
des Brüſewitz einig ſei. Leider z der Kriegsminiſter der
doch uns ermahnt hat, das Urtheil abzuwarten, dieſe Mahnung nicht
ſelber befolgt, ſondern ein ungünſtiges Urtheil über den Charakter
des Erſchlagenen gemacht. Nur dadurch iſt überhaupt erſt die Er
regung in die Debatte gekommen. Redner kommt dann auf die
Duellfrage zurück, die gegen den Duellunfug entſtandene neuerliche
Agitation als eine abſolut ſpontane charakteriſirend. Die Erklärung
des Reichskanzlers bedeute unverkennbar einen Fortſchritt, inſofern
die Ehrengerichte auch nicht einmal die Zulaſſung des Duells ſollten
ausſprechen dürfen. Der Vertreter für Bayern habe in Abrede zu
ſtellen verſucht, daß in der Duellfrage weſentliche Unterſchiede zwiſchen
Preußen und Bayern beſtünden. Aber im Gegenſatz zu Preußen be-
ſtänden doch in Bayern keine Beſtimmungen, wonachOffiziersaspiranten,
die grundſätzlich de Duell verwerfen, ausgeſchloſſen ſeien. Das iſtdoch ein Unterſ ied, und zwar zum Vortheil Bayerns. Nicht erx-
freulich an der Erklärung des Reichskanzlers war mir, daß erſt ab
gewartet werden ſoll, wie die neuen ehrengerichtlichen Vorſchriften
wirken, ehe an eine Aenderung der Strafrechtsbeſtimmungen über
das Tuell herangetreten wird. Hier kann jedes Abwarten nur die
Erbitterung ſteigern, hier muß ſofort Hand angelegt werden.
Nöthizenfalls müſſen wir hier eingreifen. Wie hat Prof. Kauffmann-
Breslau, dieſer ganz rechts ſtehende Mann, über das Duell, über die
ſog. Satisfaktionsfähigkeit vornehmer Rowdys geurtheilt;
(Redner verlieſt Aeußerungen des Genannten.) Und
genau ſo denkt das Volk Jch werde mir erlaubenden Vorſtand zu erſuchen, den Antrag Munckel betreffs Verſchärfung

S

c

u



der ſtrafrechtlichen Folgen des Duells gleich nach der ſten Leiung
des Etats auf die Tagesordnung zu ſtellen. Es muß ſtrafrechtlich
feſtgeſtellt werden, daß das Duell keine ehrenvolle Handlung iſt. Jn
Bezug auf Verſchärfung auch der Beleidigungsſtrafen neige ich zur
Anſicht Bebels, daß die Strafen, welche das Geſetz zuläßt, ſchon recht
hart ſind. Was die Begnadigungen anlangt, ſo unterliegen dieſelben
unzweifelhaft der Verantwortlichkeit des Miniſters. Keinesfalls handle
es ſich bei alledem um eine Verhetzung d. rch die Preſſe, von innen
heraus ſei vielmehr die Anregung gekommen.

Bayer. Generalmajor Reichlin von Meldegg: Für das Lob,
welches der Vorredner Bayern geſpendet hat, bin ich dantbar, das
ſelbe iſt aber nur mit Vorſicht aufzunehmen. Der angeblithe Gegen-
ſatz zwiſchen Preußen und Bayern beſteht nicht, die ehrengerichtlichen
Beſtimmungen ſind dort und hier dieſelben.

Die folgenden Redner waren der Welfe Frhr. von Hodenberg
und der Freiſinnige Lenzmann. Jener verquickte mit ſeiner Anti
Duellrede einen Ausfall auf den Fürſten von Bismarck und eine
Sympathiekundgebung für den Fürſten von Reuß ä. L., während
dee Abg. Lenzmann ſich gegen den Vorwurf wandte, daß
die Preſſe zur Verhetzung von Militär und Civil
beigetragen habe; des Weiteren machte der Redner
gegen die geſetzwidrige Konfiskation des „Reporter“, der eine Ab
bildung des Falles Brüſewitz gebracht hatte, Fr.ont, und erzählte unter
der Heiterkeit der Linken von der Verſammlung der Charlottenburger
Studenten, die über die Abſchaffung der Duelle verhandelt und auf
der ein Mitglied des S. C. erklärt, da der Kaiſer als Student ſelbſt

efochten und dieſe Jnſtitution ringe ſei es ein trauriges Zeichenfur den Geiſt der Studenten daß überhaupt über die Abſchaffung

der Duelle von Studenten verhandelt werde.
Der Abg. Lenzmann zog dann auf Grund der Rede des

Kriegsminiſters am Dienstag zwiſchen dieſem und ſeinem Vorgänger
einen Vergleich, der ſehr zu Gunſten des Letzteren ausfiel, und übte
an dem Verfahren gegen den Lieutenant von Brüſewitz eine herce
Kritif. 9. Brüſewitz ſei notoriſch ein Trunkenbold und Libertin ge
weſen, die gegen Siepmann vom Kriegsminiſter erhobenen Vorwürfe
ſeien hingegen unrichtig. Der Abg. Lenzmann verlas zur Unter-
ſtützung ſeiner Behauptung eine Reihe von lobenden Zeugniſſen, die
Siepmann von ſeinen Arbeitgebern ertheilt wurden.

Juſtizminiſter Schönſtedt beſtreitet, daß das „Abwarten“ mit
Aenderungen des Strafrechts eine wirkliche Verſchleppung bedeute.
Jedenfalls bezweifle er, daß der angekündigte Antrag Munckel eine
geeignete Grundlage ſei. Jn ſeinem Reſſort ſei bereits ein Entwurf
ausgearbeitet, er ſelber aber betrachte denſelber. nur als einen even-
tuellen, da wohl ſchon das geplante Vorgehen bezüglich
der militäriſchen Ehrengerichte auf die Civilverhältniſſe von
Wirkung ſein werde. Was Brüſewitz anlange, ſo wundere er
ſich, wie ein Rechtsanwalt in ſolcher Weiſe über eine Sache ab
urtheilen könne, die noch nicht abgeſchloſſen ſei. Lenzmann kenne
übrigens auch die Rechtſprechung nicht. Denn vor Gericht ſei es
ſchon als berechtigte Nothwehr anerkannt worden, als ein von der
Kanzel herab Angegriffener ſofort ſich mit dem Ruf wehrte: Das iſt
eine Lüge Eine Jahrhundert alte Sitte laſſe ſich ſchwer auf einmal
abſchaffen, aber die Regierungen würden ſich die möglichſte Mühe
geben, auf Korrigirung der Duelle hinzuwirken.

Abg. Graf Mirbach freut ſich, daß der Miniſter dem vor-
greifenden Urtheil Lenzmanns entgegengetreten ſei, und wendet ſich
gegen die hetzeriſche Art, wie die Preſſe, beiſpielsweiſe ein Rickert
naheſtehendes Blatt, den Fall Brüſewitz ausgebeutet habe. Das
Duell wolle auch er möglichſt reprimiren, aber es laſſe ſich nicht
unter allen Umſtänden beſeitigen. Es gäbe Fälle, wo es abſolut
unmöglich ſei, die Gebote der Religion zu befolgen (Heiterkeit links).
Als Korrelat für ſchwerere Beſtrafung des Duells ſei ſchwere Be
ſtrafung auch aller Beleidigungen unerläßlich. Er ſelbſt wolle lieber
Vermögensverluſt und Zuchthaus erleiden, als gegebenen Falls auf
den Verſuch der Selbſthilfe verzichten. Auf unſere Armee, einſchließlich
des Offizierſtandes, könnten wir ſtolz ſein. Die That des Brüſewitz
ſei noch lange nicht ſo verwerflich, als die damit getriebene Agitation.

Abg. Lenzmann erklärt, auch er wünſche einen ſachlichen Ton
in den Debatten, aber der Kriegsminiſter ſei es geweſen, der bei
ſeinem erſten Debüt verletzend geweſen ſei. Er ſelbſt müſſe noch
gegen die Andeutung des Kriegsminiſters, den Reſerveoffizierſtand
lächerlich gemacht zu haben, ſich verwahren. Was ſein Urtheil über
den Fall Brüſewitz betreffe, ſo habe er eben geurtheilt auf Grund
thatſächlichen Materials.Miniſter von Goßler bemerkte noch, ſeine Aeußerung über die
Erbitterung in der Armee habe doch ihren Grund gehabt, nachdem
zuvor mit der Revolution gedroht worden ſei. Die Urtheile der
rechte ſeien jedenfalls ebenſo gerecht wie die der ordentlichen
Gerichte.

Abg. Conrad (Volksp.) wendet ſich, bei allmählich an Auf
merkſamkeit nachlaſſendem Hauſe, gegen das Duell. So lange nicht
der oberſte Kriegsherr das Duell nachdrücklich verbiete, würden alle
Worte und alle S vergeblich ſein. Der Fall Brüſewitz ſei eine Stich-
grobe ouf die ſozialen Gefahren, die uns bedrohen. Dabei falle dem
armen Lieutenant nicht einmal eine individ telle Verantwortung zur
Laſt, denn die Schuld liege mehr an dem Milieu der Verhältniſſe.

Abg. Schultze- Königsberg (Soz.) hält dem Kriegsminiſter vor
wenn einmal ein Arbeiter ſich vergangen habe, dann habe man das
Hets der ganzen Arbeiterwelt zur Laſt gelegt, während man hier
fordere, der Fall Brüſewitz ſolle nicht verallgemeinert werden. Und
der vom Kriegsminiſter behaupteten Erbitterung der Armee ſtehe
eine nicht geringere Erbitterung des Volkes gegenüber. Redner be
richtet ſodann über verſchiedeniliche Ausſchreitungen von Offizieren.
Redner beleuchtet ſchließlich noch die militäriſche Voykottirung bürger-
licher Vereine, Entziehung von Militärmuſik c.

Hiermit ſchließt die nMorgen 1 Uhr Juſtiznovelle.
Schluß 5 Uhr.

Ans Nah und Fern.
Auf der Zeche „General Blumenthal“ hat geſtern früh ein

Grubenunglück, vermuthlich durch ſchlagende Wetter, ſtattgefunden.

Bis 1 Uhr ſind 25 Leichen zu Tage gefördert. Ein Revier ſoll ab
geſchnitten ſein. Jn der Grube befanden ſich noch 40 bis 50 Berg-
leute eingeſchloſſen.

Der Z3jährige Hüttenarbeiter Oeſterreich in Kainsdorf
erſchoß in Abwesenheit ſeiner Frau ſeine beiden Kinder und ſich ſelbſt,
weil er die Arbeitsſtelle, die er bereits 15 Jahre innegehabt, ver-
loren hatte.

Jn London kam Montag eine goldene Denkmünze zur
Verſteigerung, welche 770 Pfund gleich ca. 16000 Mk. erzielte. Es
war die berühmte „Juxon“-Denkmünze, welche Carl J. dem Biſchof
Juxon geſchenkt hat, er das Schaffot beſtieg. Sie ſtammt aus
dem Nachlaß des kür:lich verſtorbenen Vizepräſidenten der numis
matiſchen Geſellſchaft, Hyman Montagu.

Blutige Rache ſchwuren ſich zwei ſerbiſche Bauern, Gadiſav
Savie und Milan Petrovic, die wegen Kleinigkeiten in Streit
gerathen waren. Dieſer Tage traf nun der Sohn des Savie das
neunjährige Töchterchen des Petrovic, Schafe weidend, auf der Wieſe
und ſchoß es ohne Weiteres nieder. Das arme Kind wurde als
Leiche dem Vater ins Haus gebracht, der Mörder verhaftet.

Ein Landbriefträger wurde auf dem Feldwege zwiſchen
Schierſtein und Frauenſtein von mehreren Männern überfallen und
durch drei Meſſerſtiche in der Herzgegend lebensgefährlich verletzt.
Das Geld, das er bei ſich trug, wurde nicht geraubt. Da er
n erwendet iſt, hat die Vernehmung noch nicht ſtattfinden
önnen.

Jm Alter von 106 Jahren iſt in Waitrelos nahe der
belgiſchen Grenze die Wittwe Marie-Roſe Frocoart geſtorben. Sie
war bis kurz vor ihrem Abſcheiden ſehr tüchtig und liebte es, den
zahlreichen Perſonen, die ſie zu ſehen kamen, längſt vergeſſene Lieder
aus ihrer Jugendzeit vorzufingen.

Ein Opfer des ärztlichen Verufes iſt der Chirurg Dr.
Hans Schmid, dirigirender Arzt des Krankenhauſes Bethanien in

Stetig, gewerden, der an Dienstag Nachmiltag, zwei Tage nach
ſeinem 43. Geburtstag, an den Folgen einer-Blutvergiftung ſtarb.
Am Mittwoch voriger Woche hatte er ſich bei einer Operation einen
Finger der linken Hand leicht verletzt und erkrankte ſofort mit hoch
gradigem Fieber, Schüttelfroſt und Schmerzen in der Hand. Am
darauffolgenden Sonntag wurde an der entzündeten Stelle ein Ein
ſchnitt gemacht, wobei ſich eine eitrige Sehnenſcheide-Entzündung
ergab. Obwohl damit der lokale Entzündungsherd beſeitigt war
und auch am Arme keine weiteren Entzündungserſcheinungen ſich
zeigten, ſo blieb doch die allgemeine Blutvergiftung beſtehe Zunächſt
trat diffuſe Bronchitis und m ſchließlich erfolgte
der Tod durch Herzſchwäche. Der ſeinem Wirkungskreis ſo früh
Entriſſene war am 15. November 1853 als Sohn des Theologie
profeſſors Schmid in Erlangen geboren. Gleich ſeinem Bruder, dem
Hofrath Dr. Adolf Schmidt in Reichenhall, widmete er ſich der
Medizin und wurde nach beendigtem Studium zunächſt Aſſiſtent des
Prof. Heinecke in Erlangen und war dann 6 bis 7 Jahre lang im
AuguſtaHoſpital in Berlin bei Prof. Küſter thätig, zunächſt als deſſen
Aſſiſtent, ſpäter als Sekundärarzt. Am 1. Januar 1887 übernahm
er die Leitung der Heilanſtalt Bethanien in Stettin.

Die auſtraliſche Fleiſchausfuhr nach England hat, wie
engliſche Blätter melden, rieſige Verhältniſſe angenommey. Zwei
Drittel der geſammten engliſchen Fleiſcheinfuhr kommen von Aſtralien und
NeuSeeland. Im Jahre 1895 lieferte Auſtralien 1670 568 Zentner von
der geſammten Fleiſcheinfuhr von 2 610 375. Jm Jahre 1891 waren es
1063 457, 1893 1 187 458 Zentner. Das übrige importirte Fleiſch
kommt von Deutſchland, Holland, der argentiniſchen Republik und
anderen Ländern. Die Einfuhr von Deutſchland nimmt ab. 1891
kamen von Deutſchland 32 427 Zentner, 1893 nur 17 068 und 1895
nur 5502 Zentner. Dagegen hat ſich die Fleiſcheinfuhr
von Holland von 56668 Zentner im Jahre 1891 auf
197 266 Zentner im Jahre 1893 gehoben. Jm letzten Jahre
fiel die Zahl allerdings auf 167 228 Zentner. Die Einfuhr von
Argentinien wächſt ſtetig. Aus Argentinien kamen 1891 nur
436 358 Zentner Fleiſch nach England, 1892 waren es 471 128, 1893
515 611, 1894 585 729 und 1895 715 296 Zentner. In den erſten
neun Monaten des laufenden Jahres wurden 606 197 Zentner
argentiniſches Fleiſch nach England gebracht.

Seinen Wunden, die ihm ſeine Geliebte beigebracht,
erlegen iſt der reiche Waffenhändler Holland in Liverpool. Wie
wir unſeren Leſern berichtet, war der Verſtorbene ehedem lange Zeit
mit der Schauſpielerin Miß Kempbell eng liirt geweſen. Als dieſe aber
einſah, daß ſich Holland, der zugleich Direktor zweier großer Minen

eſellſchaften in Transvaal war, abſolut einer Heirath widerſetzte, überfielſ. den einſtigen Geliebten in Begleitung einer Freundin in ſeinem

Privatkomptoir, wo ſie ihn durch fünf Revolverſchüſſe bis zum Tode
verwundete. Natürlich wurde die Attentäterin ſofort in Haft ge
nommen, bis jetzt jedoch hatte man die richterliche Verhandlung
hingusgeſchoben, in der Hoffnung, daß Holland geſunden und per
ſönlich vor Gericht als Zeuge würde erſcheinen können, leider iſt er
aber nicht mehr vernehmungsfähig geworden. Im Uebrigen hat die
Mörderin bei der Nachricht von dem Tode desſelben die gleiche Ruhe
gezeigt wie im Augenblick, da ſie verhaftet wurde.

Ein vergilbter Brief. Jm Jahre 1864 hatte man in London
den dort anſäſſig geweſenen Kaufmann Martin Dietze todt auf dem
Straßenpflaſter aufgefunden. Er war im Begriff geweſen, ein
Maskenfeſt zu beſuchen, oder von einem ſolchen gekommen, denn er
hatte das Koſtüm eines ſchottiſchen Bauern getragen, ais man ihn
fand. Der Leichnam wies eine durch das Herz gehende Schußwunde
auf, und die Waffe mußte in unmittelbarer Nähe des Kaufmanns
ab geſchoſſen worden ſein. Zweifellos lag ein Mord
vor. Das Motiv konnte nur Rache geweſen ſein, ein
Raub war an der Leiche nicht begangen worden. Man fand in der
Kleidung des Ermordeten Uhr und Kette, und in einer Brieftaſche
lagen unberührt vier Zehnpfund-Noten. Die eingeleitete Unterſuchung
war erfolglos, dos Geheimniß dieſes Mordes wurde nicht gelüftet.
Vor einigen Tagen ſtarb in einer Sommerfriſche bei Wien die
Gattin des Villenbeſitzers Emil v. G. im Alter von 64 Jahren, eine
in Wien ſehr bekannte Dame. Herr v. G. hatte ſie in London
im Jahre 1867 kennen gelernt, und ſie war mit ihm als
Gatüin nach Wien übergeſiedelt. Er wußte, daß ſeine Frau die
Wittwe des ermordeten Kau manns Dietze geweſen ſei. Jhre Trauer
um den erſten Gatten war ſo tief, daß ſie ſelbſt in ihrer zweiten Ehe
mit Vorliebe dunkle Kleidung trug. Frau v. G. erlag plötzlich einem
Herzleiden. Nach ihrem Ableben verſchenkte der Wittwer einen Theil
ihres Nachlaſſes, und darunter befand ſich eine alte, wurmſtichige
Handſchuhkaſſette, in deren Deckel ein Paſtellbild ein-
gerahmt war. Dieſes wurde, da die Khaſſette werthlos
war, aus dem Rahmen entſernt, und Darunter entdeckte
man nun einen vergilbten Brief. Er brachte eine entſetzliche Ent-
hüllung. Nach 32 Jahren lüftete ſich der Schleier des Geheimniſſes!
Der Bruder der Frau war der Mörder! Er geſtand ſeine Schuld
in dem Brief rückhaltslos ein. Er war von Stuttgart nach London
gekommen, um bei ſeinem Schwager Stellung zu finden. Die
Beiden begannen bald in Srtreitigkeiten zu gerathen und
eines Tages verſetzte Dietze dem jungen Manne in Gegen-
wart ſeiner Schweſter eine Ohrfeige. Das war der Grund des
Mordes. Ein Verdacht gegen den wirklichen Thäter iſt nie rege
geworden, da er nach dem Morde noch zwei Jahre im Geſchäft Dietze's,
das er nun leitete, verblieb. Gewiſſensbiſſe ließen ihm jedoch keine
Ruhe, und eines Tages verließ er mit der laut geäußerten Abſicht,
nach Deutſchland zurückzukehren, London. Aus Hamburg richtete er
den vorgefundenen Brief an ſeine Schweſter und geſtand, mit der
Bitte um Verzeihung, ſeine Schuld. Er theilte noch mit, daß er im
Begriffe ſei, nach Amerika zu reiſen. Seither hat man keine Silbe
von ihm gehört, Herr v. G. wußte nicht einmal, daß ſeine Frau
jemals einen Bruder beſeſſen habe.

Wie uuerforſcht oder gänzlich unbekannt noch manche
Gebietstheile der Vereinigten Staaten ſind, geht aus einer Entdeckung heroor, die vor kurzer Zeit von einer Erforjchungserpedition

in einem der unzugänglichſten Theile Montanas gemacht wurde.
Hier befindet ſich ein Land, das an Großartigkeit
und eigenartiger Schönheit den hervorragendſten Natur-
merkwürd gkeiten Nordamerikas gleichkommen ſoll, von nahezu
undurchdringlichen Wäldern umgeben, nördlich vom Mac
Donald-See und unweit der Grenzlinie zwiſchen den Grafſchaften
Flathead und Teton, unter den ſchneegekrönten Gipfeln jener abge-
legenen Regionen. Bis jetzt war die Gegend nur Indianern und
einigen weißen Fallenſtellern und Metallſuchern be-
kannt. Die Forſcher, die unker großen Mühſeligkeiten dort
hin vordrangen, waren durch die Erzählungen eines halb-
blütigen Spähers veranlaßt worden, in das weltferne Gelände ein
udringen. Meilenweit mußten ſie ſich durch dichte Waldungen undfeſt verſchlungenes Unterholz förmlich durchhauen, und ſie entdeckten

nichts Auffallendes, als zahlloſe Spuren von Rothwild und Bären.
wei Tage dauerten die Mühen ununterbrochen fort, bis man an eine

Stätte von ſeltener Schönheit gelangte. Man fand ein Thalbecken, das die
Geſtalt eines Hufeiſens hatte und auf allen Seiten von Felswänden
umgeben war, die faſt ſenkrecht bis zur Höhe von dreitauſend und
viertauſend Fuß aufſtiegen. Auf dem Boden dieſes Beckens erglänzte
ein ſaphirblauer klarer See von anderthalb Meilen Länge und einer
halben Meile Breite. Jn dieſen See ergoſſen ſichzwei Ströme, die in Wuuaaſſerfällen über Sellen und
Klippen ſprangen, zuweilen ſilbernen Schnüren ver-
gleichbar an den Wänden hängend und dann wieder einige hundert
Fuß tiefer in regenbogenfarbene Schaumwolken zerſtäubend. Manglaubt, daß dieſe Suome aus den gewaltigen W ewigen
Schnees, die ringsum auf den Spitzen der Berge bemerkbar find,
geſpeiſt werden. Der Sandſtein und Quarz, der die Felsmaſſen
bildet, iſt theils ebenſo weiß, wie der Schnee, theils von hellfarbigem
Roth, und die Bildung des Geſteins iſt eine Merkwürdigkeit für
den Geologen und Mineralogen.

Eine Eiſenbahnfahrt mitten durch's Waſſer iſt das
Neueſte, was der Eiſenbahnbau demnächſt hervorbringen wird. Es
iſt nämlich eine Unterſeebahn geplant worden, welche die beiden, elwa
6 Kilometer entfernt Se engliſchen Seedäder Brighton undRottingdean verbinden ſoll. Die Merresbucht zwiſchen dieſen beiden

Plätzen hat bei Ebbe ganz geringe Waſſerhöhe, die bei der Fluth

auf fünf bis ſieben Meter ſteigt. Es ſoll nun auf dem
Meeresboden, welcher ziemlich eben iſt, ein Geleiſe gelegt werden,
auf welchem außergewöhnlich hohe, mit einem entſprechenden Unter

allerdin

bau verſehene Wagen fahren werden. Zum Betriebe wird der
elektriſche Strom benutzt, der an entſprechend hohen, am Meere
errichteten Säulen ſeine Leitung findet. Die Eiſenbahnfahrt mitten
durch's Waſſer, welche etwa eine halbe Stunde Zeit in Anſpr
nehmen ſoll, wird der Eigenartigkeit natürlich nicht ermangeln und
deshalb ſicher ein ſtarker Verkehr erwartet werden können.

Telegramme.
Berlin, 20. Nov. Das Gerücht, Herr von Köller,

Präſident des Abgeordnetenhauſes, werde die Wiederwahl zu
dieſem Amte nicht annehmen, wird als unbegründet bezeichnet.
Herr von Köller trifft heute Abend in Berlin ein.

Berlin, 20. Nov. Dr. Karl Peters iſt geſtern Abend
hier eingetroffen.

Berlin 19. Novbr. Der proviſoriſche Börſenaug-
ſchuß trat heute Vormittag im Reichsamt des Jnnern
uſammen. Die Wahl des Vorſitzenden fiel auf den Vorſenden der Aelteſten der Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzien-

rath Herz; zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde der Vor
ſitzende der Hamburger Kaufmannſchaft, Hinrichſen, ernannt.
Der von der Regierung vorgelegte GeſchäftsordnungsEntwurf
wurde im Großen und Ganzen genehmigt, jedoch die Beſtellung
von Stenographen beſchloſſen.

Frankfurt a, M., 20. November. Bei den Stadt-
verordneten Stichwahlen ſiegten durchweg die demo
kratiſch freiſinnigen Kandidaten.

Altong, 20. November. Beinahe die geſammte Mann-
ſchaft des Hamburger Segelſchiffes „Melpomene“ wurde bei
Eintreffen von der Weſtküſte Afrikas im Hamburger Hafen
wegen Meuterei verhaftet.

Breſt, 20. November. Der Zu ſammenſtoß zwiſchenden Torpedobooten 61 und 83 fand 3! uhr ſtatt,
während einer Angriffsübung.- Beide Boote wurden ſtark be
ſchädigt. Das Waſſer drang in den Maſchinenraum, das
Torpedoboot Nr. 83 ſank binnen 5 Minuten in der Nähe des
Cap de la Chevre. Die Mannſchaft War in eine
Barke. Durch die Signale der üſtentelegraphen
wurden der Dampfer „Glaneuſe“ und der Kutter
„Santa“ herbeigerufen. Letzterer nahm drei Verwundete des
Torpedoboots Nr. 61 und einen am Kopfe ſchwer Verwundeten
des Torpedoboots Nr. 83 auf. Die drei Fahrzeuge langten
9 Uhr im Hafen an. Bei dem Zuſammenſtoß iſt ein Heizer
lehrling verſchwunden.

Brüſſel, 19. Novbr. Aus engliſcher Quelle verlautet,
Prinz Albert von Belgien werde ſich Anfangs nächſten
Jahres mit der Prinzeſſin Jſabella von Orleans verl oben.
Unter den Orleaniſten, welche zur Feier hier eintreffen, befindet
ſich auch der Herzog von Aumale.

London, 19. Nov. Geſtern Abend brach in der
St. Georgkirche Feuer aus; der ſchöne monumentale
Thurm wurde vollſtändig zerſtört.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nandrud anſerer Original Torreſpondenzen e nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Eisleben, 19. November. (Gerhardt-Commers,)
In unſerer Stadt Eisleven werden, wie wir P gegenwärtig Vor
bereitungen getroffen zu einer ſchönen Feier, die einem Akt dankbarer
Pietät gewidmet ſein ſoll. Der langjährige Lehrer und Leiter des
dortigen Gymnaſiums, Direktor Prof. Dr. Gerhardt, vollendet
am 2. Dezember dieſes Jahres in körperlicher und geiſtiger Friſche
ſein 80. Lebensjahr. Da er zur Zeit in Graudenz im Hauſe ſeiner
Kinder lebt, geſtattet es ihm die große Entfernung nicht, ſich an
dieſem ſeltenen Ehrentage an der Stätte ſeiner ehemaligen Wirkſam
keit perſönlich begrüßen zu laſſen. Um ſo mehr iſt es ſeinen alten
Schülern und Freunden Bedürfniß, ihrer Liebe und
Verehrung für Direktor Gerhardt an dieſem Tage einen
gemeinſchaftlichen Ausdruck zu geben und zwar durch
einen „Gerhardt-Kommers, der am 2. Dezember
8 Uhr im Saal des „Goldenen Schiff“ zu Eisleben Alle, in denen
dankbare Anhänglichkeit an den Jubilar oder doch warmes Intereſſe
für ſeine Perſönlichkeit lebendig iſt, feſtlich vereinigen ſoll. Ehe
malige Eisleber Schüler, die auf der Hallenſer Univerſität ſtudiren,
werden am ſchwarzen Brett daſelbſt noch beſonders zur Betheiligung
aufgefordert werden.

r. Bitterfeld, 19. November. (Kreistag.) Jn der unter
dem Vorſitz des Landraths K Dr. Freiherrn v. Bodenhaufen hier
ſtattgefundenen öffentlichen Kreistagsſitzung wurde u. A. Folgendes
verhandelt und beſchloſſen Die Stadtgemeinde Gräfenhainichen hatte
beſchloſſen, den Gutsbezirk Lüdersdorf aufzulöſen und mit dem
Stadtgemeindebezirk Gräfenhainichen zu vereinigen. Dieſem Beſchluſſe
ſtimmte der Kreistag zu. Von dem Verwaltungsbericht über die
Kreis Kommunal Angelegenheiten für 1895/96 wurde Kenntniß ge
nommen. Sodann kamen die Voranſchläge der Kreis-Kommunal-
Kaſſe, des Kreis Krankenhauſes und der Kreis Spar
kaſſe für 1897/98 zur Berathung. Aus denſelben iſt
Folgendes hervorzuheben: An Krei ſollen trotz Weg
falls der dem Kreiſe bisher gewährten Ueberſchüſſe aus den land
wirthſchaftlichen Zöllen, welche im letzten For 92 762 Mk. betrugen,
100 Proz. Zuſchlag zur Einkommen, Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer, wie früher, für nur einen Monat erhoben werden
und find dieſe auf 45 000 Mk. veranſchlagt. Die Einnahmen für
Gemüthskranke, Taubſtumme, Blödſinnige, Blinde und Sieche betragen
7 356 Mk. die Ausgaben t 18264 Mt. Für Unterhaltung der
Kreischauſſe n wurden 23 800 Mk. bewilligt, wogegen die Einnahmen
aus der Chauſſeeverwaltung 15 500 Mk. betragen. Die Koſten für
ſanitäts und veterinärpolizeiliche Zwecke betrugen 4300 Mk., für Auf
wendung zur des Vagabondenweſens 6800 Mk. An
Provinzialbeiträgen ſind 33 000 Mk. in den Voranſchlag eingeſtellt
und ſchließt letzterer in Einnahme und Ausgabe überhaupt mit
119 300 Mk. ab. Aus derKreiskrankenhausverwaltung iſt hervorzuheben,

daß die perſönlichen Ausgaben 3922 Mk. betragen, die Unterhaltungs
koſten auf 7700 Mk. und die Kur und Verpflegungskoſten auf 10550 Mk. veranſchlagt ſind, wogegen die Einnahmen auf
Kur und Verpflegungskoſten 11650 Mk. J Dieſer Voranſchlag
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 23 Mk. ab. Die Ver
waltungsausgaben der Kreisſparkaſſe wurden auf 17100 Mk. feſtge
ſtellt. Ferner wurde der Beſchluß des Kreistages vom 22. September
1874 über Tragung der Koſten für Gemüthskranke, Blödſinnige,Taubſtumme, Blinde und Sieche aufgehoben, da das Rähere hierüber

durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 geregelt iſt. Endlich fanden
verſchiedene Kreis-Kommiſſionswahlen ſtatt.

Eilenburg, 19. Nov. (Bau eines ſtädt. Kranken
hauſes. Kanaliſation und Waſſerleitung.) Jn
der letzten Sitzung der St diverordneten wurde für nächſtes Jahr der
Bau eines neuen ſtädtiſchen Krankenhauſes beſchloſſen.
Die Koſten werden ſich auf rund 130 000 Mk. belaufen, woiu der
Kreis Je 30 000 Mk. ſteuert mit dem Recht auf Benutzung der
feſtgelegten Zahl von Betten. Die übrige Summe wird durch eine
z prod. Anleihe bei der Sparkaſſe gedeckt und mit I Proz. jährlich amortiſirt. Hierbei ſei bemerkt, daß die Kan ali ſation der

Stadt noch in dieſem und zu Anfang des Jahres vollſtändig
ausgeführt ſein wird die hauptſächlichſten Arbeiten werden jetzt
von dem Tiefbauunternehmer Nordhauſen in Magdeburg hergeſtellt

und daß dann die Waſſerleitung in Ängriff genommen
werden ſoll.
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No ſen, 19. November. Stadtverordnetenvehi d h chätzung. Verſammlung der
Kaufleute.) Jn der heutigen Stadtverordnetenwahl der erſten
Abtheilung wurden die liberalen Kandidaten, nämlich die bisherigen
Stadtverordneten H. 4 Becker, A. Teichmann und J. Knopf
wieder und Fabrikant R. Pape neugewählt. Bei der an
ſchließenden Erſatzwahl wurde der liberale Kandidat Oberlehrer
Hr. Schumann gewählt. Gegenkandidaten waren nicht aufgeſtellt,
weshalb die Wahlen einſtimmig erfolgten. Der Schaden, welchen
hier ein Knabe im Leichtſinn durch Ritzung und Schrammung einer
Anzahl von Schaufenſtern verurſacht hat, ſoll auf 5000 Mk. abgeſchätzt
wo den ſein. Eine geſtern Nachmittag ſtattgefundene Verſammlung
h efiger Kaufleute hat beſchloſſen eine Deputation an Magiſtrat
und Handelskammer abzuſenden, welche beide Körperſchaften um Ver
iegung der Unterrichtsſtunden der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ron Nachmittags auf die Abendſtunden von 8 10 Uhr erſuchen ſoll.eine Peunon an den Magiſtrat zu richten, in welcher um Aus

ſetzung des Fortbildungsſchulunterrichts für Kaufmannslehrlinge
wegen des Weihnachtsgeſchäftes für den Monat Dezember gebeten
werden ſoll.

Stolberg a. H., 19. November. Exploſion einer
Pulvermühle.) Vorgeſtern Abend 6 Uhr iſt abermals die im
ſüdharziſchen Kruminſchlachtsthal zwiſchen Rottleberode und Schwenda
belegene Schattenbergſche Pulvermühle unter fürchter-
lichem Krache in die Luft geflo gen. Die Arbeiter ſind, da
ſie das Hauptgebäude nach Füllung und Jnbetriebſetzung des
Stampfwerkes auf kurze Zeit verlaſſen hatten, mit dem bloßen
Schrecken und ohne Beſchädigung davongekommen. Die Entſtehungs
urſache der Exploſion iſt unbekannt und wird nach Lage der Sache
wohl auch unaufgeklärt bleiben.

Aſchersleben, 19. November. (Promenadenring.)
Auf der Oſt, Nord und Weſtſeite unſerer Stadt iſt der alte Stadtgraben
längſt zugeſchüttet; auf dem dadurch gewonnenen Terrain ſind An-
pflanzungen, Raſenplätze, Blumenbeete und Promenadenwege entſtanden,

die der Stadt zur Zierde e und von Spaziergängern gern auf
geſucht werden. Vor 1 Jahren iſt auch der auf der Südſeite der
Stadt befindliche Stadtgraben (Apothekergraben) von der Tuchmacher
innung, der er bisher gehörte, angekauft worden. Er ſoll zu dem
ſelben Zweck Verwendung finden. Bevor dies geſchehen kann, muß
jedoch ein darin entlang führender Flußwaſſerſtollen erneuert
und über die Eine in der Nähe des Gerichtsgebäudes
und des gegenüber liegenden neuen Schulhauſes- (Burg-
garten) eine Brücke angelegt werden. Die dadurch
entſtehenden Koſten im Betrage von 2300 Mk. und 1000 Mk. haben,
wie die e Ztg.“ ſchreibt, die Stadtverordneten in ihrer letzten
Sitzung bewilligt. Dasſelbe geſchah mit den auf 4330 Mark berech-

neten Koſten zur Herſtellung von Anlagen und Wegen mit Moſaik-
pflaſter auf dem neu anzulegenden r zwiſchen den vorher
erwähnten Gebäuden. Nach Fertigſtellung dieſer Arbeiten iſt der um
die Stadt führende Kreis von Promenadenwegen und Anlagen
geſchloſſen und damit ein Werk vollendet, für das Jeder den ſtädti
ſchen Brhörden Dank und Anerkennung zollen wird.

Uchtſpringe (Altmark), 19. November. (Die Eiſenbahn
ſation Uchtſpringe), an der BerlinLehrter-Bahn gelegen,
iſt ſeit dem 15. Oktober für den Stück Güterverkehr eröffnet worden.
Da dies in den Geſchäftskreiſen noch nicht genügend bekannt zu
ſein ſcheint und häufig Güter nach den benachbarten Stationen
Jävenitz und Vinzelberg dirigirt werden, wodurch den Abſendern
oft unnöthige Mehrkoſten entſtehen, ſo machen wir auf beſonderen
Wunſch nochmals darauf aufmerkſam.

O Deſſan, 19. Novbr. (Trauerfall am Hofe.) Geſternfrüh gegen 4 Uhr iſt die Prinſſin Margarethe, Tochter des
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Eduard von Anhalt, im noch nicht
vollendeten 1. Lebensjahre geſtorben.

T Tanna i. Th., 19. Novbr. (Todtſchlag?) Donnerstag
Nachmittag wurde der Schuhmacher Hermann Höfer hierſelbſt be
erdigt. Sein Tod erfolgte unter bedauerlichen Umſtänden. Vor
unaeer vier Wochen wurde er von einem Nachbar bei Gelegenheit
eines Wortwechſels mit einem Stampfmeſſer derart auf den Kopf
geſchlagen, daß er ſofort bewußtlos zuſammenbrach. Die äußere
Wunde heilte, aber die Folgen einer inneren Verletzung machten
ſich bald bemerkbar. Vergangenen Sonntag ſtarb er. Da
auch von wyuicher Seite die Todesurſache auf jenen Schlag zurück
eführt wurde, ſo fand Mittwoch die gerichtliche Section ſtatt. DieKSehienmaſe iſt ärztlichen Autoritäten S Unterſuchung überſandt

worden der Thäter wurde verhaftet. Der Verſtorbene war ſeines
friedlichen Charakters wegen überall beliebt. Er machte den Krieg
von 1866 im reußiſchen Contingent und den von 1870 im 96. Regiment
mit und kehrte unverwundet zurück. Er hinterläßt eine Wittwe und
9 unverſorgte Kinder.

n

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Sämmtliche deutſche Nniverſitätslehrer der Ohrenheil-

kunde haben der „Deutſch med. Wochenſchr.“ zufolge eine Eingabe
an das Reichskanzleramt gerichtet, in der ſie wünſchen, daß in der
ärztlichen Staatsprüfung von dem Kandidaten der Nachweis
der für den praktiſchin Arzt nothwendigen Kenntniſſe
und Fertigkeiten in der Ohrenheilkunde verlangt werden ſoll.
(Dieſe Bewegung iſt beſonders lebhaft in Fluß gekommen durch die
in Nordhauſen jüngſt vorgekommene, von der „Hall. mit

Begebenheit, wo durch die Ungeſchicklichkeit eines Arztes ein
ind an einer an ganz ungefährlichen Ohrenkrankheit zu Grunde

ging. Einer der hervorragendſten Autoritäten in der Wiſſenſchaft
der Ohrenheilkunde veröffentiichte damals in der „Hall. Ztg.“ einen
von der erwähnten Begebenheit ausgehenden Artikel, der die Forde
rung einer ärztlichen Staatsprüfung der Kandidaten der Medizin in
der Ohrenheilkunde öffentlich ausſprach. Hoffentlich wird dieſer
Forderung ſo bald als möglich an maßgebender Stelle entſprochen
werden. D. Red.)

Jagd und Sport.
Offizieller Streckeurapport von den am 13. und

14. d. M. in der KolbitzLetzlinger Haide h Hof-
jagden. Zwei am 13. in den Oberförſtereien Kolbitz (Forſtmeiſter
Zinnius) und Planken (Forſtmeiſter Bekuhrs) verrichtete Lapptreiben,
owie zwei für den 14. in der Oberförſterei Letzlingen (Okerförſter
indequiſt) vorgeſehene Jagen, und zwar eine Suche mit der

Findermeute Sauen im abgeſtellien Diſtrikt am Stämmſol
und ein m mit oppellau am Schneiderkokergaben die eſammtſtrecke von 167 Schauflern, 387
Stück Damwild und 190 Sauen. Davon entfallen auf die Sonder
ſtrecken: Sr. Majeſtät des Kaiſers: 48 Schaufler, 2 Stück Dam
wild, 10 grobe und 33 geringe Sauen, Sr. kaiſerl. Hoheit des
Großfürſten Wladimir von Rußland 32 Schaufler, 18 Stück Dam
wild und 9 grobe Sauen, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Heinrich
13 Schaufler, 20 Stück Damwild, 5 grobe und 11 geringe Sauen,
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich: 2Schaufler, 12 Stück
Damwild und 2 grobe Sauen, Sr. königl. Hoheit des Prinzen
Sach Albrecht 5 Schauſler, 17 Stück Damwild und 3 geringe

auen, Sr. Hoheit des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein: 16 28 Stück Damwild, 5 grobe und 9 geringe
Sauen, Sr. Hoheit des Hegeg r Albrecht von Mecklen
burg Schwerin Schaufler, 33 Stück Damwild, 3 grobe und 18
ringe Sauen, Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburg-
e 17 Schaufler, 25 Stück Damwild, 4 grobe und 3 geringe
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Beim Börſenkomm iſſariat iſt die Lieferbarkeit von 3 000000

Mark 3proz. und 5 000 000 Mark 3proz. Poſener Provinzialan
leihe beantragt.

Der Anufſichtsrath der Münchener Salvatorbrauerei
ſchlägt auf das um 800000 c. erhöhte Altienlapital nur 4 Proz.
Dir idende (1894/95 7 Pro vor.

eVie zmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend w. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. p. a. b. kauft verkauft

21 Rinder, 2 7 7 15 9davon 2 Ochſen, 7 7 S 2 SFärſen, d 7 e 7 79 Kühe, 30 7 27 7 24 e 9 710 Bnllen 1 97 Kalben, 22 2 38 o 7 7 7 74 Hammel, Schaſe, 7 7 7 S 7 7 7davon Lämmer, 7 a S S151 Schweine, davon 7 7 7 7 7 142 20151 Landſchweine, 56 e 54 59--52] 141 10Ungariſche. 7
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
GeammtAuſtrieb dieſer Woche: 61 Rinder (davon 4 Ochſen, 5 Kalben, 26 Kühe

26 Bullen), 10 Kälber, 24 Schafe, 313 Schweine (davon 313 Landſchweine, Ungarny).
Zuſammen 408 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Nov. 1896.

J Erzielte Preiſe ver 50 ſg in Mart für

zs s 2s s 2z333S S 7 iwar S V vs 598 a S s 8*I. Qualität II. Qualität III. Qualität

98 Rinder, davon 83) 1524 Ochſen e T n 64 658 98 Kalben. 66 62 58 8 h44 Kühe e n 64 60 54 39 522 Bullen nen 58 7 6 7 21 1624 Kälber 44* r 40 ne 36 6*8 6334 Schafvieh?. 32 7 30 26 7 234 1001104 Schweine davon 1035) 691104 Landſchweine. 53 7 50 c 46 1035) 69Bakonier

2230 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk. Weiderinder dis Nr.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäſtsgang: 2, und langſam.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche 472 Rinder (davon 172 Ochſen, 24 Kalben, 13 Kühe

93 Bullen), 925 Kälber, 949 Schafe, 2545 Schweine (davon 2545 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4891 Schlachtthiere.

Chemnitz, 19. Nov. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 31 Rinder, 361 Landſchweine, 289 Kälber:
167 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität AC, öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--56 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schliachtgewicht.
Landſchweine 50--54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 54.-58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26--29 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 19. Nov. Auftrieb: Stück Großvieh,
783 Schweine, 221 Kälber, 44 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
46-51 Kälbern 50--70 Hammeln 50--55

Teptford, 19. Nov. (Telegramm.) Zutrieb zum
tig Viehmarkt 1446 Rinder und 785 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 2 sh. 10 d. bis 3 sh. 6 d., für Schafe 3 sh. für je
8 Pfd.

WMarkktberichte.
Nürnberg, 17. Novbr. Hopfenmarkt. Der Marit

eröffnete bei regerer Nachfrage für grünfarbige Waare, Preiſe einige
Mark höher, gelbe und mißfarbige Sorten ſchleppeud. Geringe Markt
waare bis 20 mittel do. bis 42 prima do. bis 57 Gebirgshopfen bis 67 r aiſchgründer bis 20 mittel do. bis 30
prima do. bis geringe r iertauer bis 25 mittel
do. bis 50 prima do. bis 78 Ac, hallertauer Siegelgut
bis 90 geringe elſäſſer bis 32 mittel do. bis 50 prima do.
bis 65 altmärker bis 35 mittel badiſche bis 50 C.
priuia do. bis 85 geringe württemberger bis 35 mittel do.
vis 60 prima do. bis 85 C mittel polniſche bis 60 c. prima
do. bis 82, ſpalter Land, leichte Lagen bis 70 C.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Novbr. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher, gekündigi nen, Kündigungspr.

N. loco 162--186 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 179 Mk. bez., gelber
havelländ. 174 Mk. ab Bahn. Nk. Haus bez., per dieſen Monat

7 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. M. bez, per Oktoberbz, per November 6z, pr. Dez. 180--180,25 179,75 180 M. bz.

Roggen pr. 1005 Kilogramm l. Termine ſtetig. Geiündigt
100 To. Kündigungspr. 131,650 Mtk., loco 122--136 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 130 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 122 00 Mk. ab Bahn Sez., wenig
kammer Mk. frei s bez., per dieſen Monat Nk. 6ez Durchſchnittspreis 128,25 Se bez. ver Aug. 1890 Mk. bez.

Sept. Nk. bez. per Okt. Nk. bez, ver Novbr. 131,50M. z. per Dezbr. 122,75—132 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 116 135 Mt. nach

Qualität bez., Braugerſte 136--185 Mk. bez
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 126--164 Mt. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 135 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 132 140 Mt. bez., feiner 141
bis 146 Mk. vez., geringer mit Geruch k. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 134--140 t. bez., ſeiner 142 146 Mt. bez., geringer N. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 124--140 M. bez., feiner 142 148 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
ger 136--144 Mk. bez., per dieſen Nonat Mk. dvez, Durchſchnittspreis
30, Mk., bez., per Aug. wenn Mk. bez., Sept. Mk. bez., per Okt. ,00 M.,

pr. Novbr. bz. pr. Dezbr. 182,60 Mk. bz.
Mais 1 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 250 Tonnen.

Kündigungspreis 99,2 Loco 100--110 Mt. agach Qualität, runde Tonnen
bez., amerik. 101--10 t. jrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen

bez., Durchſchnittzpreis ger Hktbr. Nk. bez., per Novbr.
pr. Dzbr. Mrk. bz.

Magdeburg, 19. Novbr. (Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 160 168
Nk., neuer Mk., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 148-160 Mt.
Rauhweizen 144--154 Mt., Roggen alter 132 140 Mk., neuer m Nk., Chevalier
gerſte 750--176 Mt., Landgerſie 124—140 Mk., Hafer 132--140 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, 19. Novbr. Weizen feſt, loco 170 372 Nk., per Novbr. c
Mk., per Nopbr.Dzbr. M. unverändert, loco 129 125 Mk.
per Novbr. Nk., pr. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 128 bis

2omn, 19. Novbr. Weizen alter hieſiger loco 17,25, neuer dieſiger fremder

loco 19,50, per oggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 16,00, nener
loco Hafer alter hiefiger loco weuer dießoes 18,26, tremder 15,00,

Mannheim 19. Novbr. Weizen ver Juli ver Nov. 18,60 Mk.
Roggen der Juli RNk., per Nov. 14.40 Mk. Hafer per Juipr. Nov. 14,20 Mk. Mais per Juli per Nov. 10,00.

Hamburg 39. Novbr. Weizen (oco feſt, dolſtein. loco neuer 174—180 Mk.,
Roggen loco ruhig, mexlenburg. loco neuer 135--137 Me., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 97 98. Hafer feſt. Gerſte jeſt.

Wien, I. Novdr. Weizen per Herbſi Gd., Br., ver MalJulk, pr.Gd., BSr., per Frühjahr 8,71 Gd., S. 73 Gr. Roggen per Herbſt SGd., Br.
MaiJuni SGd., Br., ver Frühjahr 7,38 Gd., 7,40 Br. Gd., pr.

T v m eſe Br. pr. Aug. Sptdr. Maisper Br. per Mai Juni 4,58 4,55 Br., per HerbſtFrühjahr 645 Gd., 6,47 Br. Her od. Br.
Peſt, 19. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Sd., Br., per r2,33 Gd., 8,34 Br. Roggen per Herdſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,24

6,56 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Hr.
Mais per MaiJuni 1897 8,19 Gd., 4,20 Br., per Septbr.-Okthr. Gd., Br.

Paris, 19. Novbr. (Anſangsbericdt.) Weizen behanptet, per Aug. per
Nopbr, 22,30, per Dzbr. 22,46, pr. Jan. Apr. 22,90 per Närz Juni 23,45, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,5, ver März-Juni 14,75.

Varis, 19. Novbr. Schlusdericht.) Weizen matt, per Aug. per Okibr.
per Nvbr. 22,26, ver Dezember 22,36, per Jan. Apr. 22,66. Roggen ruhig,

pr Novbr. 14,85, per MärzJuni 14,7.
Amſterdam, 19. Novbr. Weizen auf Termine geſchäſtsl. per November

März 203, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 118, pr. Mai 118. e

Antwerven, 13. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 19. Novbr. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten.
New-York, 39. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 947/5, Weizen ver

Novbr. 855), per Dezbr. 857 per März s Mai 867 Mais per Novbr. 289
per Dzbr. 29,, per Mai 322 Mehl 3,560, Getreidefracht d.,

Chieago, 19. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 762 per Dzdr. 77
Mais per Novbr. 227

Zucker.
Hamburg, 7. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 860

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,26, per Dezember 9,27
per Jan. 8,421 per März 9,60, ver Mai 9,75, per Juli 2,95. Ruhig.

Londvon, 17. Nov. 960/0 Prozent Javazucker 12 feſt, Rüden Rohzucker loco
93 Träge.

Kaffee.
Hamburg 19. Nov. «Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 51,25,

per März 51,75, per Mai 52,25, per Juli 52,26. Ruhig.
Havre, 19. Nov. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 61,00, per Dez. 61,00, per März 61,26.
Tendenz Behauptet.

Havre, 19. Nov. (Teiegramm von BVeimann, ZHiegler u. Co.) Kaffee in New
ort ſchloß u. 25 Points Baiſſe. Rio 25 000 Sack, Santos 65 600 Sack.

Amſterdam, 19. Nov. JapaKaffee good oroinary 52,00.
Petroleum.

Bremen, 19. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,60 Br
Tendenz Luſtlos.

burg 19. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,50.
Stettin, 18. Nov. Petroleum loco
Antwerpen, 29. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19

Br., Nov. 19, Br., Januar 19, Br, Jan.März 19 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 19. Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 300 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis --,30 M.
loco ohne Faß 57,2.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
für Novemb. u. Dez. 42,4--41,9 Mk. dez., Mai 43,5--43,9 Mk. bez.

Hamburg, 19. Nov. Spiritus ſtill. Nov. Dezember 182 Br., per Dezbr. -Jan.
182 per Jan. -Febr. 181 Br., per April-Mai 15, Br.
t Hteitin, 19. Nov. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 39,90.

Breslau, 19. Nov. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov, 55,160, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Nov. 3b,60.

Paris, 19. Nov. Spiritus feſt, per Nov. 32,00, per Dezember 32,25,
per Jan.April 33,50, per Mai-Auguſt 34,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
e Berlin, 19. Nov. Rüböl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Fas für Novemb. 58.1 Mk. bez., Dezbr.
58,1.- 578 Mt, Jan. u. Febr. 57,9 Mk., Mai 57,6 Mt. bez.

Hamburg, 19. Nov. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 60,00.,
Föln, 19. Nov. Rüböl loco 64,00, per Mat 60,80.

7 Stettin, 19. Nov. Rüböl matter, rer Rovember 58,00. per April
Mai 58,00.

Paris, 19. Nov. Rüdöl ruhig, Novemb. 61,00, per Dez. 03,50, Jan. Apr. 62,25,
per Mai 63,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 19. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 114- 12/ Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
amm. Erbſen, r zum Kochen 23-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 26--60 Mk., Linſen

60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen 19. Nov. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mk., Kocherbſen 16-20

Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,06 Mk. per 100 Kilogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Mk.
Nordhauſen, 19. Nov. Kartoffein, 450--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Nov. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 171 18, Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
17 l Mk., Lieferung per Dezember- Januar 17 18 Mk., Superior Stärke
18 18 Mk., Superior-Mehl 17-- 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

c 0,80 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,60--1,60 Mk.
aumelfleich L,90--1,50 Mk. Butter 2,20- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

4,50 per Schock.
Nordhauſen, 19. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90--1,10 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80-—4,0 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

apurg 19. November. Schmalz. Steam 24,09 Mk., Fairband 25,50 Mk., Armo
Spezial 26,50 k. Chamberlain, Roe Co. 25,55 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90 54,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,00 Mart, in Firkins 112 Pfd. 26,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 27,40 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 19. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19, Pfg., Cudah
260 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 19. November. Schmalz per Juli 46.

C.
BVerlin, 19. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt., gander 1,08

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,30 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 19. November. Steinbutt 65 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.
kleine 95 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 18 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Vfg., Scholen, große 35 Pfg. mittel 38 Pfg., kleine I8 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silderlachs 109 Pfg-
Bachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Bſg., Hummer, lebende 227. Pfg
Cabilan, große I Pfg., kleine 11 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne S Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 32 Pfg.

Mehl.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sas. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Dezember 17,76 bez.

a Nr. 00 21,25-22,26 bez., Nr. 0 22,00-— 20,00 bez. Feine Narken über
otiz bezahlte.

Roggenmehl Nr. 0,1 18,90 17,27 bez. do. ſeine Marken Nr. o 19,25--18,09 bez.
Nr. O 1,25 Mk. böder als Nr. o per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.60-—8,20 bez., Weizenkleie 5,60-—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 19. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 40,90 per
November 40,75, der November-Februar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Hen.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00—5,00 Mk., Heu 4,20--7,60 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 19. November. Richtſtroh 4,00—5,00 Mk., Heu 5,00-—5,50 Nk.. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,20 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,22 Mk. per
Februar 3,221 Mk., per März 3,221 Mt., per April 3,22: Mk., ver Mai 3,25 Mk, per
Juni 3,25 Mk., Juli 3,271 Mk., per Auguſt 3,271 Mk., per Scptember 3,27 Mk.
per Oktober 3,271 Mt. Umſatz 70,500 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 429. November. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 412 Pfg
Liverpool, 19. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 428 Käuferpreis, per April-Mai 4324 Werth,
Dez.-Jan. 418 Werth, MaiJuni 451 Werth,
Jan.-Febr. 4 Käuferpreis, JuniJuli 420 Werth,
Febr.-März 4 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 4* Werth,NMärz-April 41 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 42 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 19. November. Bancazinn 365,70.
London, 19. November. Silber Lſirl., ChiliKupfee 4910 Lſtrl., per 3 Monat

502 Lſtrl. Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 115, Lſtrl., Zinn 589, Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilver J. Lſtrl. 125 d., II. s Lſtrl. 11), d. 949 n r 19. Novembe. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 2 2

Rio de Janeiro, 18. November. Wechſel auf London Wie
Buenos-Ayros, 19. Novembe Goldagio 183,80.

eerenwoovvvyy--o-ÖÄÄm TVerantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Fenilleton, Theater und Provinzftelles
Hr. Guſtav Adolf Tanurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Rirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svprechſtunden der Redattion
von 9—12 Uhr Vornittags. Alle die Redaktion derreffenden Zuſchriften nd nicht
ver ſön lich, ſondern lediglich „An die KRedahtion der Halleſchen
Zeitung in DHalle a. S.“, zu adrefſiren,
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Geöffuet von Morgens S bis 7 Uhr Abends.
Sowie Sonntags Vormittags. Das Jriſch-römiſche Bad für Damen von
I 4 Uhr Nachmittags refervirt. Außer den Waſſer und Soolbädern werden
alle gewünſchten Arten von Eiſen-, Stahl, Schwefel, Kleien, Seifen und
Fichtennadelbäder in zweckmäßiger Weiſe ſauber und ſorgfältig verabfolgt.
Jm Bade ſelbſt ein angenehmer Aufenthalt. Ergebenſt

2891] W. Gumprecht.
Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien-

Gesellschaft in Köln a. Rhein.
Grundkapital 3 000 000 Mark

gewübrt

Versicherung gegen Unfälle aller Art
mit und ohne Prämienrückgewähr,

sowie

gegen Reisceunſälle,
ferner auch

General-Iaſtpficht-Versicherung
indaustrieller und landwirthbschaftlicher Betriebe sowie von kaufmännischen und
Handelsgeschäften gegen sämmtliche Haftptlicht-Ansprüche bis zur vollen Höhe

der versicherten Summe,

Uaſtpflicht-Versicherung
Für Stadtgemeinden, für Haus-, Grund- und VuhrwerkKs-
besützer, Jäger, Schützen und Schusswaſſenbesitzer, Aerzte,
Zahnärzte u. Apotheker, sowie als Privatmann u. Familien-
vorstaunud, Dienstherr, Hundebesitzer, Radſahrer, Besitzer

von Lumxuspfſerden,
SecereisesVUnfall-Versiche rung

von Fassagieren und Schiffsbemannungen für den Todes-
und Invaliditätsſall ſür Reisen nach sämmtlichen Ländern

der Erde
unter den günstigsten Bedingungen.

Nühere Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Reise-Unfal-Versieherungs-
Policen in Höhe von 4000 bis 100 000 Mk. werden verausgabt von der Direction
zum Köln sowie der

General Repräsentanz Halle a. S.,
Mühlweg 29 II. (2777

20990 ear Gaest. Gerolclk s
EHoffieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Berlin W. 64. Unter den Linden 24
owpfiehlt seine sebr beliebten

MHavana-HImiütatüonem
o Ramilletes I. 100,Vapor e 4 e 9 120,o Turz a. 150l Legitimidad 150.Lucero 200,i Geschärt begründet 1894. W 2653

94904900e höne kraſtige Ferken n LanferEntlanfen e en öß
u. Alter verkauft. [2864

kleiner ſchwarzer Dachshund. Wieder Zellewitz b. Rothenburs (Saale)
bringer erhält Belohnung T2860 Helm, Königſtraße 85 p. Schneidewind.

O

968

oolbad Pürstenthal zu Halle a. J. Achtung
Die Jagdverpachtung der Gemeinde

Gröbers wird hiermit verlegt und zwar
findet dieſelbe

Dienſtag, d. 24. Novbr. e.,
Nachmittag 3 Uhr, im Hoffmann'ſchen
Bahnhofslakale daſelbſt ſtatt.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Jagd Ausübung ſelbſt durch
die Vahnverbindung Halle Leipzig eine
ausgezeichnete iſt.

Ter Gemeindevorſtand.

Photographi
Apparate u. alle Bedarfs-Artikel. Bülligste Preise.

Eigene Pahbrik.

Max Wergjen,
4 Reunhäuser 4.

T Preisliste kostenlos.

Celd- L. oose

n u r narx
re 50, 000 Mark

6261 Geldgewinne.
H Loose für 10 Mark
Portou. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha
Hauptagentur

99Zuckerlagerräume

in nächſter Nähe der Eiulade-
ſtellen der Saale, zu ſteneramt-
lichem Verſchluſſe eingerichtet, in
Höhe von 60 65 000 Centuer
offerire hiermit. [2285

Julius Wagner,Paradewnkatz 5. F. Falle a. S.

Nene Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Säick,

per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13.
auch kleinere Quantiläten billigſt. [1156

R. Sehuhtz, Stettin.

Bekanntmachung.
Beim Herannahen des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahres-

tages (22. November) wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß nach
der Polizei Verordnung vom 23. April 1896 an dieſem Tage, ſowie an dem Vor-
abende deſſelben weder öffentliche noch private Tanzmuſiken, Bälle oder ähnliche
Luſtbarkeiten veranſtaltet werden dürfen.

Ebenſowenig dürfen an dem genannten Tage öffentliche theatraliſche Vor
ſtellungen, Schauſtellungen oder ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten, mit Ausnahine der
Aufführuug ernſter Muſilſtäcke (Oratorien), ſtattfinden. de

Halle a. S., den 16. November 1896. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
1. In der Zeit vom I. 15. November er. ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
Regenſchirme, Stöcke, 1 Lebensverſicherungspolice, Portemonnaies mit Jnhalt,

15 Stück eiſecne Muffen, eine ſilberne Cylinderuhr, Tücher, ein Klemmer, eine
Mütze, ein Ueberzieher, eine alte Ledertaſche, eine Capotte, ein Paar Strümpfe, ein
S ſt vſchettentuspt. ein Armband, 1 grauer Jacketanzug, 1 Scheere, 1
Schreibheft.

2. In derfelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Damenuhr ohne Kette, ein 20-Marknück, ein hellbrauner Saphir,

eine ſilberne Broche in Adlerform, 1 goldene Damenuhr mit ſilberner Kette.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichne en Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahre n werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV, Polizei-Gebäude, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 10. Norember 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihmte im Monat

Septemb. 1895 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die Pfandunmmern
von 102481 bis 107780 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ansgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 3. December d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vorinittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von
bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhanſes, An der Marien
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib u. Vettmwäſche
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen

Halle a. S., den 5. November 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

(0166

Das Schneidern im Hause er
wenn man Butterick's Sehnittmuster nebst Anweisungen benutzt!

Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, ä 25 Pfennig bis 2 Mark g3 k!e Siehe Butterick's Modenbiatt.“ 12 Monate ar
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlangen Prodenummer gratis und franco durohb-

Blank Co. Schnittmuster-Abtheilung, Barmen,

—ZD JIa. Motard'ſche Reitpferd eines ausw. OffiziersStegrinkerzen (Kommandeur-Pferd), Eoldfuchs, Oflp.,

billigſt bei [2402

167 em, fehlerftei, ausdauernd, fromm

B. Walther's Nachf.,

(auch für Dame), 6 abſchiedshaiber
für 1250 Mk. im Reiterverein Yorkſir.
verkäuflich. Ausk. erth. Stallmſtr. Stanmick.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

e Rüb JFriſche Rübenſchuigel,

3 e ßTrockenſehnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg, C. Birke, Giebiqenſein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

4 a S e e z
Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

S Futterſchweine
zum Verkauf, ebenſo fette Laundſchweine

i l 2399
Ragdeburg. h -ZZ-Z J

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 857. Mit 1 Beilage
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273. Halle a. S. Freitag den 20. November

[Nachdruck verboten.

Schuldig.
16) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Mrs. Norman empfing den Freund mit unbändiger Freude,
und als ſich dieſe gelegt hatte und die Reaktion eintrat, brach ſie
in Thränen aus.

Allmählich beruhigte ſie ſich und antwortete auf die Frage
des Geiſtlichen nach ihrem Gatten, daß dieſer vor einer halben
Stunde nach London abgereiſt ſei.

Dr. Bullen ſprach einiges zu ſeinen Gunſten, und ſie lauſchte
aufmerkſam ſeinen Worten.
Gott verzeihe mir, wenn ich ihm Unrecht that,“ ſagte ſie
ſchließlich, die Hände faltend. Sie ſchwieg eine Weile, dann rief
ſie, einem Jmpulſe folgend
t „Hlauben Sie, daß ein Mann wie er ſeine Frau vergiften
ann

„Das iſt ſehr unwahrſcheinlich,“ verſicherte Dr. Bullen,
„denn wenn ihm auch jedes zärtliche Gefühl mangelt, ſo beſitzt
er doch Verſtand und wird um ſeiner ſelbſt willen nicht ein Ver
brechen begehen, das auf ihn zurückfallen und ihn zu Grunde
richten muß.“

„Das habe ich mir auch geſagt,“ erwiderte ſie, „und
dennoch kann ich dieſen furchtbaren Verdacht nicht los werden.
Bis neulich konnte ich nie ermitteln, welchem Studium er ob-
liegt, von dem ſchrecklichen Gifte ſprach er kein Wort, dennoch
empfand ich, daß er mich langſam vergifte. Betrachten Sie dieſes
Mittel,“ ſie goß aus der kleinen flachen Phiole einige Tropfen
in 2 Glas, „gleicht das nicht dem Aqua Totffana, das er uns
zeigte
8 ben Sie denn viel davon eingenommen fragte Mr.

u en.
„Seit Jhrem letzten Beſuche nichts ſo viel ich weiß, aber

was nützt das,“ ſie beugte ſich vor, indem ſie die Hand auf
ſeinen Arm legte, „er weiß, daß ich nichts davon einnahm, ob
zwar ich das Gegentheil behauptete, mein Pulsſchlag verräth es
ihm und geſtern, als ich im Korridor ſtand, ſah ich, wie er in der
Küche etwas aus einer Flaſche in das Waſſer ſchüttete, das für
mich beſtimmt war.“

„Was für eine Flaſche war das
„Eine flache.“
„Bemerkten Sie irgend eine Etikette darauf
„Ja, ich bemerkte dieſes Zeichen,“ ſie zog mit einem Bleiſtift

eine Figur, wie dieſe.
Sie brachte dem Geiſtlichen jene Flaſche ins Gedächtniß

zurück, die er auf dem Tiſche im Laboratorium geſehen hatte.
Und im Hinblick auf die mitgebrachte Phiole ſagte er:

„Wenn es mir möglich wäre, ins Laboratorium zu dringen,
ſo würde ich dieſe Frage ein für allemal löſen.“

Er begab ſich aufs Gerathewohl auf den Weg dahin und
fand die eiſerne Thür unverſchloſſen. Auf dem Tiſche ſtand die
flache Flaſche.

Er hielt das Gegenmittel in Bereitſchaft und goß eine
kleine Quantität des Giftes aus der flachen Flaſche in die
Eprouvette.

„Vier Tropfen Aqua Totffana genügen, um mich zu tödten,“
murmelte er. „Hier iſt bedeutend mehr davon und ſo klar und
leichtflüſſig wie Waſſer.“

Er ſetzte ſich nieder und betrachtete in eigenthümlicher Ge
müthsverfaſſung beide Flüſſigkeiten, murmelte ein leiſes Stoß
gebet und trank das ominöſe Mittel.

Gleich darauf, ohne demſelben Zeit zur Wirkung zu laſſen,
ſtürzte er das Gegenmittel hinunter. Er wartete geduldig einige
Minuten, da ſich aber keine Uebelkeiten einſtellten, erhob er ſich,

age der Halleſchen Zeitung.

1896.

froh, Mrs. Norman den Beweis von der Unſchuld ihres Gatten
bringen zu können.

Elftes Kapitel.
Die Schickſalsſchläge, welche Thomas Kraik durch zwanzig

Jahre zu erdulden gehabt, hatten ihn nicht ſo ſchmerzlich ge
troffen wie die Enttäuſchung, die er zuletzt durch den Brief er
litten. Jn dem Momente, da er ſich zu dem Fange gratuliren
wollte, entdeckte er, daß das Kouvert leer war.

Dasſelbe, aus dickem Leinenpapier, war an einer Kante auf
geſchnitten und ſeines Jnhalts entleert worden.

Dieſe Entdeckung raubte dem jungen Manne alle Faſſung.
„Jch habe einen Fehlgriff gethan rief er, „das Kouvert

habe ich mitgenommen, den Brief dort gelaſſen. Mein Glück iſt
mir durch die Finger geſchlüpft!“

Jn ſeiner Verzweiflung konnte er noch froh ſein, daß
Kapitän Bromley ihn nicht erkannt hatte. Bei ihrer Begegnunam nächſten Morgen zeigte es ſich im Benehmen Bromley's, daß

er Ke entfernt davon war, ſeinen Verdacht auf Thomas zu
werfen.

Auch Dr. Norman erwähnte mit keinem Worte der Begeben
heit, was für Thomas jedoch nichts Ueberraſchendes hatte.

„Der Kapitän wird ſich hüten, davon zu ſprechen und auch
nur den Gegenſtand zu berühren, ſonſt müßte er ſich als der
größere Einbrecher und Dieb verrathen, doch wundert es mich,
daß er mich nicht erkannt hat. Das giebt mir Hoffnung und
ſtärkt mich zu einem neuen Angriff.“

Mit einem entſprechenden Inſtrument bewaffnet, ſchlüpfte er,
während die Hausbewohner beim Frühſtück beſchäftigt waren, in
das Zimmer des Kapitäns, öffnete mit dem Werkzeug die Reiſe
taſche und unterzog den Jnhalt einer Unterſuchung.

Umſonſt! Keine Spur des Papieres war zu finden.
Er mußte die Taſche unverrichteter Dinge wieder ſchließen.

Entmuthigt kehrte er wieder ins Laboratorium zurück. Er ver
fluchte das Schickſal und ſeine eigene Ungeſchicklichkeit, welche ihm
vor dem Ziele den Preis entwand.

Er ſprach ſich ſelbſt Muth zu. Jedenfalls ſtand er ſeinem
Ziele um einen Schritt näher als zu Beginn und hoffte Alles
von der Geduld und der Vorſicht.

„Nur eine kleine Friſt,“ murmelte er vor ſich hin.
Die Hoffnung wurde ihm jedoch bald benommen, denn einige

Tage nachher erfuhr er von Kapitän Bromleys Abſicht, Miß
Howard zu heirathen.

Dieſe Heirath mußte verhindert werden Und er ſchritt ſo
gleich an's Werk. Er ſchrieb an Miß Dorothea den Warnungs
brief nebſt der Kopie des Kouverts, erbat ſich für den Nach
mittag unter irgend einem Vorwande einen Urlaub, begab ſich
nach Faulcondale, legte den Brief, als er Eliza von ferne ſah,
auf die Straße, und ſah von ſeinem Verſteck aus, wie er aufge
hoben und an die Adreſſe befördert wurde.

Er wartete die Wirkung ab und hielt ſie für günſtig, dann
ging er frohgemuth nach Beauchamp Moat zurück und ſagte ſich,daß er dem Kapitän einen üblen Streich geſpielt hatte.

Zu Hauſe angekommen, erhielt er ſofort den Befehl, den Gig
zur Abfahrt bereit zu machen.

Kapitän Bromley rüſtete ſich zur Abreiſe. Thomas war be
unruhigt, ſeine Aufregung ſtieg, als ihm der Auftrag zu Theil
wurde, den Gig nach Barſtow zu lenken.

„Der Verluſt des Kouverts verleidet ihm den Aufenthalt.
Er ſieht es für nothwendig ein, den Jnhalt an einem ſicheren
Ort zu verſtecken,“ dachte Thomas.

Aber die Konſequenzen dieſer Reiſe machten Thomas große
Sorgen. Nun war es mit allen Nachforſchungen zu Ende und
aller Wahrſcheinlichkeit nach war es auch um ſeine Stelle in
Beauchamp Moat geſchehen, da Dr. Norman keinen Spion zur
Ueberwachung ſeiner Frau mehr brauchte,

e e e e e
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Und zu dieſem Zwecke allein hatte er Thomas engagirt,
deſſen war er überzeugt.

„Jn vierzehn Tagen,“ dachte dieſer, „ſtehe ich wieder ohne
Dach und Fach, habe keinen Biſſen Brod und mein Projekt iſt
zerronnen. Jch muß mich retten, wie ich kann. Auf dem Wege
nach Barſtow will ich es verſuchen, Dr. Norman zu verdächtigen
W Kapitän Bromley zu bewegen, mich in ſeine Dienſte zu
nehmen.“

Dieſer Tag brachte dem jungen Manne nichts als Ent-
täuſchungen. Der Kapitän ließ in Faulcondale vor der Villa
Mara halten. Hier war Thomas Zeuge von der Verlobung
der jungen Leute. Sein Plan war zerſtört, aber damit endete
ſein Unglück nicht. Der Umſtand, daß der Kapitän in der Villa
Mara blieb, verhinderte Thomas, ſein Vorhaben auszuführen
und dem Kapitän ſeine Dienſte anzubieten.

„Jch habe meine Schuldigkeit gethan,“ dachte er „und
Miß Howard gewarnt, möge ſie ſelbſt die Folgen ihrer Handlung
tragen.“

Der Unglückliche erwartete am Sonnabend die Kündigung,
doch ſprach Dr. Norman dieſelbe nicht aus, ſondern ſagte nur:

„Machen Sie ſich bei mir nützlich, es giebt genug Arbeiten
im Laboratorium. Können Sie Zimmermannsarbeiten verſehen?
Jch möchte das Laboratorium in zwei Räume trennen.“

„Die Käfige für die Verſuchskaninchen ſind zu Jhrer Zu
nein ausgefallen, ich hoffe auch auf das Gelingen der neuen

rbeit. Wenn ich das Material und die Werkzeuge beiſammen
habe, ſo wird es ſchon flott von ſtatten gehen.“

„Setzen Sie mir eine Liſte von Allem, was Sie brauchen,
auf und legen Sie mir dieſelbe zur Durchſicht vor.“

Thomas that nach Geheiß und wurde alsdann von ſeinem
Herrn zum Ankaufe der nothwendigen Gegenſtände nach Lipley
eſchick.. Eine der Rumpelkammern wurde ihm dann alserkſtätte angewieſen, und er ging ſofort an die Arbeit.

Dabei hing er ſeinen Plänen nach. Jn der freien Zeit bohrte
er ein Loch in einen falſchen Schilling, der in ſeinem Beſitze
e und trug ihn zu Eliza, womit er ſein gegebenes Wort
einlöſte.

Das Geſchenk machte Eliza redſelig und ſie erzählte ihm,
daß die Hochzeit welſ der Krankheit Mr. Bromley's verſchoben
werden mußte, der Bräutigam ſei ſeit der Verlobung noch
ehe Faulcondale geweſen doch liefen die Briefe hin
und her.

Dr. Norman blieb ſcheinbar eiferſüchtig nach wie vor, ob
wohl er jetzt gar keine Urſache dazu hatte. Alle Korreſpondenzen
ſeiner Frau gingen durch ſeine Hand, und Thomas verdächtigte
ihn ſogar insgeheim, daß er den einen oder den anderen Brief
unterſchlug.

Thomas bemerkte voll Mitleid die Umwandlung, welche mit
Mrs. Norman vorgegangen war, am liebſten hätte er ſich ins
Einvernehmen mit ihr geſetzt doch verbot ihm das ſein
Jntereſſe.

„Sie wird dieſen Zuſtand nicht lange ertragen,“ dachte er,
„über kurz oder lang flieht ſie zu Kapitän Bromley, und wenn
dieſer dann die ſtolze Miß Howard heirathet, ſo iſt es wieder
mit ihrer Ruhe vorbei.“

Dr. Norman ſchien nichts von dem allen zu bemerken, was
um ihn her vorging. War es, weil er ſeinen Studien oblag oder
weil er Edith für zu edelmüthig hielt, um ihr Fluchtgedanken
zuzumuthen

Einige Tage nach Kapitän Bromley's Abreiſe machte Thomas
Kraik eine merkwürdige Entdeckung.

Eines Morgens, noch ehe der Doktor aufgeſtanden war,
ſetzte ſich der junge Mann an deſſen Schreibtiſch, um einige Be
rechnungen in Betreff des neuen Bauwerkes zu machen. Die
Feder, welche er dazu benützte, erregte ſeine Aufmerkſamkeit. Er
hatte noch nie vorher eine ähnliche auf dem Schreibtiſch geſehen,
und die Zahlen, welche er damit ſchrieb, hatten eine beſondere
Phyſiognomie.

Sie geriethen ſo dünn, wie mit einem Haar gezeichnet, die
Federſpitze war ſo außerordentlich hart, daß kein dicker Strich
damit zu ziehen war.

Er ſchrieb aus Kurioſität einige Worte, und ſie brachten ihm
eine Schrift in Erinnerung, die ihm ſchon einmal aufgefallen war,
nur wußte er nicht wo.

Plötzlich fiel es ihm ein Der Poste-restante-Brief, welchen
er in London erhalten hatte, in welchen man ihn an Dr. Norman
wies, war mit ſo feiner Handſchrift geſchrieben

Er zog raſch jenen Brief, den er immer bei ſich trug, aus
der Taſche und kopirte die erſten Linien mit der harten Feder,
die Aehnlichkeit mit dem Original war frappirend.

Erwartungsvoll, als würde er eine wichtige Entdeckung
machen, ſchlug er das Buch auf, in welchem Dr. Norman ſeine
gen zu machen pflegte, und verglich die Schrift mit jener des

tefes.
Nein, es war nicht dieſelbe. Die Handſchrift im Buche

war eine ausgeſchriebene, während jene im Briefe eine kind-
liche war.

Doch Thomas verlor nicht den Muth bevor er ſeine inter
eſſanten Nachforſchungen fortſetzte, lief er in die Küche, um nach
der Uhr zu ſehen. Es war ſechs, vor ſieben war der Doktor
nicht zu erwarten.

Thomas kehrte ins Laboratorium zurück und öffnete beherzt
mit ſeinem Dietrich eine Schublade. Er unterzog alle Papiere
einer ſorgfältigen Durchſicht, ohne jener Schrift, wie er ſie im
Briefe ſah, wieder zu begegnen.

Die Schriftzüge des Doktors waren feſt und ſicher. Er
ſchloß wieder die Lade und ſuchte angeſtrengt in ſeinem Gedächt-
niß. Er erinnerte ſich, in Mrs. Norman's Nähtiſch, den er mit
neugierigem Blick einmal durchforſcht hatte, ein ähnliches dünnes
Papier wie das des Briefes geſehen zu haben.

Jetzt war es zu ſpät, ſich zu überzeugen, aber am nächſten
Morgen ſtand er zeitlicher als gewöhnlich auf, öffnete mit ſeinem
Jnſtrument den Nähtiſch und als er eines der weißen Schreib-
papiere gegen das Licht hielt, merkte er zu ſeiner Genugthuung
men Waſſerdruck, wie in dem Briefe ſeines geheimen Rath
gebers.

„Hier iſt die Löſung des Räthſels zu ſuchen,“ dachte er.
„Wer war der Schreiber jenes Briefes, der mich herlockte, um
nach dem geſtohlenen Brief zu forſchen? Der Brief iſt von
Dr. Norman!“ rief er aus. „Der Alarm über den Diebſtahl
hatte ſich in der ganzen Gegend verbreitet und war auch zu ihm
gedrungen. Eiferſüchtig auf den Kapitän, wollte er den Verdacht
auf ihn lenken und dadurch der Freundſchaft ein Ende machen,
der er ſonſt nicht beikommen konnte.“

Je mehr Thomas dieſe Schlußfolgerung überlegte deſto
mehr war er von ihrer Richtigkeit überzeugt.

Nachmittags fuhr Dr. Norman nach London und wurde am
nächſten Abend von Thomas aus Barſtow abgeholt. Er brachte
eine kleine Kiſte mit, die er mit großer Vorſicht unter den t
des Gig ſtellte. Die Kiſte war über drei Fuß lang und zehn Zo
tief. Sie wies orientaliſche Zeichen auf. Der Deckel war mit
einem ſtarken Schloſſe verſehen.

Als ſie Beauchamp Moat erreichten, war es ſchon zu ſpät
für Thomas, ſeine Neugierde bezüglich der Kiſte zu befriedigen.üh gen Behufe war er am nächſten Morgen ſchon ſehr

rüh auf.
(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Der Nutzen zoologiſcher Gürten.
Studie von Dr. Karl Ruß (GBerlin).

Viele Tauſende von Menſchen pilgern jahraus jahrein, „um
das Rhinozeros zu ſehen“ und noch vieles andere, in den zoolo-
giſchen Garten hinaus, ſo vornehmlich an einem ſogenannten
„billigen Sonntag“ in Berlin, und manch Einer zerbricht ſich
den Kopf darüber, weshalb Ja, in der That fragen wir mit
voller Berechtigung danach was wollen dieſe vielen, vielen Leute
denn heute dort? Nun, im Weſentlichen iſt die Erklärung ſehr
einfach. Wie nach jedem ſolchen Vergnügungsort, ſo ſtrömen
auch in derartige Naturanſtalten im Freien die zahlreichen Be
ſucher n r 1 um allerhand Unterhaltung dort zu
finden. Treten wir aber näher und ſchauen wir aufmerkſamer
zu, ſo können wir uns doch bald davon überzeugen, daß das
leere Vergnügen des Volksjubels, wie etwa auf einem Jahrmarkt,
es doch bei Weitem nicht allein iſt, was die Menge anlockt und
feſſelt. Die Beſucher wollen hier etwas ganz Beſonderes ſchauen,
nämlich die ſeltenſten und intereſſanteſten Thiere aus ferneren
Weltgegenden. Wie ſich die ganze Welt der Gebildeten und
Ungebildeten, die wir Liebhaber nennen, für allerlei ſolche Thiere
auf das Lebhafteſte intereſſirt, dafür kann ich die merkwürdigſten
Beiſpiele hier mittheilen. Um z. B. im Berliner Garten die
Orang-Utans zu ſehen, jene mehr als menſchengroßen Affen, oder
um das Thun und Treiben des abſonderlichen „Schießers“, der
Zebramanguſte zu beobachten, wie ſie eine Nuß nach der andern
mit den Vorderfüßen zwiſchen den Hinterbeinen hindurch an die
Wand ſchleudert, um die Schale zu zerſchmettern und ſo den
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Kern zu erlangen da ſtrömten am billigen Sonntag in Wahr
z auſende herbei, vor Allem Familien von Handwerkern,

einen Beamten, Arbeitern u. a. m. Zunächſt erweckt und leitet
hier die bloße Neugierde den Wiſſenstrieb, aber wer wollte es
beſtreiten, daß die Volksbildung bei ſolcher Gelegenheit durch ge
diegene und höchſt nützliche Belehrung bedeutſam bereichert wird?

meine natürlich nicht, daß der Lehrſtoff hier Jung und Alt
in der Weiſe zuſtrömen und ſich ſoweit verbreiten ſoll, wie man
es in den eigentlichen Lehranſtalten erwarten darf, aber ich kann
doch mit Entſchiedenheit behaupten, daß er, ſeit der Begründung
unſerer großen neuen Thiergärten, die man jetzt überall in
der gebildeten Welt als volksthümliche Schauanſtalten unend-
lich hochſchätzt, in demſelben reichen Verhältniß auf das große

a rnt einwirkt, wie jene Schulanſtalten auf die ganze
enſchheit.

Das Hinausführen der Kinder nach dem zoologiſchen Garten
als Gegenſtand oder richtiger geſagt als Hilfsmittel des volks
thümlichen Unterrichts brauche ich nur nebenſächlich zu erwähnen,
denn ſeitdem wir gute naturgeſchichtliche Werke, ſo namentlich
Brehm's „Thierleben“, aber auch mancherlei andere Spezialwerke
vor uns haben, iſt nach dieſer Seite hin unermeßlich viel genützt
worden. Der tüchtige Lehrer darf ſich heutzutage nicht mehr be
klagen, daß er keinen ausreichenden Lehrſtoff für den Unterricht
beſitze, denn dieſer wird ihm geboten, ſelbſt in unbedeutenderen
Schulen, in zahlreichen guten Büchern, nicht minder aber auch
in den Sammlungen, die man jetzt allenthalben in Stadt und
Land anzulegen ſucht. Jnfolgedeſſen hat ſich denn auch erklär-ücherweiſe der Anſchauungsunterricht auf allen Gebieten geradezu

ſtaunenswerth emporentwickelt. Sogar in kleinen Städten
machen ſich die Liebhaber, Halter und Züchter von allerlei
Thieren, zumal von bunten tropiſchen Vögeln, eine Freude daraus,
mit den ihnen geſtorbenen und dann präparirten Stücken die
Sammlungen der Schulanſtalten zu bereichern. Jn den Muſeen
finden wir gegenwärtig Sammlungen, die gleichſam von Stunde
zu Stunde wachſen und faſt überall ſchon ſoweit emporgediehen
ſind, daß wir mit Berechtigung ſagen dürfen, wir haben allent
halben gediegenes, mindeſtens aber ausreichendes Material zum
Studium der Thiere auf der ganzen Erde vor uns. Dank
der Entwickelung der Verkehrsverhältniſſe werden alle oder doch
die meiſten Thiere ſelbſt aus den fernſten Weltgegenden jetzt zu
uns gebracht.

Blicken wir aber zurück auf die Entſtehung der zoologiſchen
Gärten, ſo ſehen wir, daß dieſe Naturanſtalten, die wir jetzt überall
beſitzen oder entſtehen ſehen, bereits aus weiter, alter Zeit her
ſtammen. Thiere aus fernen Weltgegenden hatten unſere Vorfahren
ſchon überall vor ſich. Griechen und Römer ſchleppten ſie maſſen
haft herbei, lediglich oder doch hauptſächlich für die Zwecke ihrer
Thierkämpfe. Dann, allerdings viel ſpäter erſt, tauchten die
ſogenannten Menagerien auf, in denen man fremde wilde Thiere
hielt, um die Schauluſt des Publikums zu reizen und anzuziehen.
Und von dieſen Menagerien aus wurden binnen überaus kurzer
Zeit die eigentlichen zoologiſchen Gärten begründet. Weiter ging
man mehr und mehr darauf hinaus, in ziviliſirten Ländern, zu
mal in Europa, immer mehrere Thiere aus anderen Erdtheilen
zu halten, d. h. ihrer Lebensweiſe in der Heimath entſprechend zu
ernähren und zu verpflegen. Hierbei faßte man von vornherein
beſtimmte Geſichtspunkte ins Auge, und ich will es verſuchen, die
verſchiedenen wiſſenſchaftlichen und wirthſchaftlichen Aufgaben, die
man ſich ſtellte, näher zu erörtern.

Vor allen anderen Zielen, die der zoologiſche Garten immer
erreichen will und muß, giebt es natürlich kein wichtigeres, als
daß er ſeinen Beſuchern die intereſſanteſten und koſtbarſten, weil
ſeltenſten Thiere zeigen ſoll. Jn der neueſten Zeit dürfte es eine
der Hauptaufgaben der Thiererkundung geworden ſein, alle
Thiere der Erde in Studien durch Anſchauung, alſo in Vor-
führung nach der Natur und nach dem Leben, genau kennen zu
lernen und zu lehren und dementſprechend in Wort und Bild
naturgemäß und naturtreu zu beſchreiben. So haben unſere

S W Wiſſenſchafter, wie namentlich auch unſere größten
ünſtler, ihr werthvollſtes Material für die treue, ſachgemäße

Thierkunde erlangt.
Nicht minder bedeutungsvoll iſt ſodann die Aufgabe, die ſich

jede derartige Naturanſtalt in der Züchtung zu ſtellen hat. Ja,
in den höchſten Erfolgen der Thierzucht überhaupt kann der
wiſſenſchaftlich gebildete Zoologe ebenſo wie der praktiſche Thier
kundige und Liebbaber in der Erforſchung der Thiere ſowohl als
auch in ihrer thatſächlichen Ausbeutung und dann auch, was doch
die Hauptſache iſt, in ihrer wiſſenſchaftlichen Erkundung die be
deutendſten Erfolge erreichen. Jeder erfahrene Thierwirth weiß
es nun aber, daß es nichts Schwierigeres zu vereinigen und ge-

meinſam zu erreichen giebt, als Schauſtellung und Züchting.
Viele Jahrzehnte lange Bemühungen haben es bewieſen, daß d
Züchter mit den zahlreichſten und glücklichſten Erfolgen meiſtens
als eigentliche „Thiergärtner“ am wenigſten leiſteten und umge
kehrt. Als Bodinus damals noch Direktor in Köln Alles
daranſetzte, ſeine Thiere nur im beſten Zuſtande vor ſich zu haben,
da hatte er die meiſten, ja überraſchendſten Züchtungserfolge,
als er aber in Berlin mehr und mehr ſeinen Stolz dareinſetzte,
durch beſonders ſchöne und ſeltene Thiere die Beſchauer herbei-
zulocken, da blieben die Züchtungserfolge nicht ſelten aus oder
ſie wurden Loch geringer. Und weiter, die glücklichſten Züchter
mit den großartigſten Erfolgen waren immer die einfachſten und
harmloſeſten Thiergärtner, ſo M. Schmidt in Frankfurt a. M.
als Züchter von Löwen und Tigern, Kamelen u. a. m., A. Schoepff
in Dresden mit Hirſchen, fremdländiſchen Rindern, Bären und
vielerlei anderen großen Thieren. Umſomehr iſt es zu bewundern,
daß das große Publikum ganz verſtändnißlos an der Hauptſache
in aller Thierliebhaberei, an der Züchtung im weiten Sinne
des Wortes, vorübergeht und weder am großen, ſchönen Er-
folg, noch an den bedeutungsvollen Mißerfolgen bemerkbar theil-
nimmt.

Jm Weitern müſſen wir es als eine Hauptaufgabe anſehen,
dahin zu ſtreben, daß wir gerade ſolche Thiere, die ſich im Freien
verhältnißmäßig gering vermehren, zur erfolgreichſten Weiterzucht
bringen, und wiederum einen bedeutenden Schritt weiter ſoll der
verdienſtvolle Thiergärtner damit thun, daß er Toiere, die bisher
noch nicht der Gefangenſchaft in ausreichendem Grade zugänglich
waren, halte, zähme und züchte, für den Zweck, ſie als Nutzthiere
oder auch als Jagdthiere neu zu gewinnen. Wenn wir in dieſer
Hinſicht weit in die Vergangenheit zurückſchauen, ſo müſſen wir
es ja anerkennen, daß zahlreiche derartige Thiere, wie namentlich
unſer Geflügel vom Haushuhn an, aus alten Zeiten her bis in
der neueſten geet zu Faſanen, Wildputer, kaliforniſcher und vir-
giniſcher Wachtel u. a. m., und nicht minder Vierfüßler, von
unſerem Hausgenoſſen, dem Hunde, in allen ſeinen Raſſen, ferner
dem Rinde u. A. bis zum Wapitihirſch, die reichſten Erfolge ge
bracht haben. Mit größtem Eifer ſtreben ferner neuerdings die
Direktionen der zoologiſchen Gärten, ſowie einzelne Liebhaber,
namentlich Beſitzer großer Jagd und Landflächen, dahin, ſolche
Thiere bei uns in Europa einzubürgern, deren Ausſterben zu be
füchten iſt und die nur durch die Fürſorge und den Schutz ein
ſichtsvoller Menſchen vor vollem Untergang bewahrt werden
können. Durch ihre Verpflanzung und dann durch Nachahmung
der natürlichen Verhältniſſe in ihrer Heimath müſſen wir ſuchen,
ihnen die letzteren zu erſetzen und ſo den höchſten Erfolg ihrer

ingewöhnung zu erreichen, nämlich ſie züchten zu können. Und
wenn dies bisher auch r nur mit Vögeln geſchieht, ſo
iſt es doch auch ſchon mit anderen Thieren gelungen.

Es verdient beſonders bemerkt zu werden, zaß ſich dieſe
Naturanſtalten faſt ohne Ausnahme ganz aus ſich ſelbſt heraus
entwickelt haben und in der Regel aus einem geſchäftlichen
Unternehmen, einer ſogenannten Aktiengeſellſchaft, hervorgegangen
ſind und daß ſie ſich dementſprechend auch ſelbſt erhalten. Dies
gilt beiſpielsweiſe von einem der größten und bedeutendſten unter
allen zoologiſchen Gärten, dem von Berlin ihm mehr oder
minder ebenbürtig ſind in Deutſchland der Frankfurter, Kölner,
Hamburger u. A., wie im Auslande auch im höheren und

Grade bedeutungsvoll erſcheinen die Thiergärten von
ondon, Paris, Amſterdam u. a. m. Einen großen länzendenErtrag aber, derart, daß ihre Begründer erheblichen Vorthei im

kaufmänniſchen Sinne in die Taſche ſtecken könnten, vermag kein
einziger von den zoologiſchen Gärten zu bringen, weil nämlich
einerſeits die immerwährende Neubeſchaffung der Thiere, anderer-
ſeits ihre ſchwierige Haltung und ſchließlich auch die immer neue
Vergrößerung der Bauten und Herſtellung von mancherlei neuen
Einrichtungen mit all zu bedeutenden Koſten verbunden ſind.
Eine ganz neue Aufgabe hat ſich der Direktor des zoologiſchen
Gartens von Berlin, Herr Dr. L. Heck, geſtellt, indem er ſeit
einigen Jahren begonnen hat, auch einheimiſche, beſonders
intereſſante und ſeltene Thiere hier zur Schau zu bringen.
geht dabei von dem ſehr richtigen Geſichtspunkt aus, daß doch
eben alle merkwürdigen Thiere der Beachtung, Bewahrung und
Erhaltung werth ſeien und daß es wahr ſei und bleibe: auch
unter unſeren europäiſchen Thieren gäbe es überaus viele, die
unſere volle Theilnahme zweifellos ebenſo, ja nicht ſelten noch
im höheren Grade in Anſpruch nehmen könnten, als die ſelt-
ſamſten fremden Thiere. Die einheimiſchen Thiere, ſagte er
weiter, ſind überdies von aller Welt, von den Wiſſenſchaftern,
wie von den Praktikern, vernachläſſigt, ſodaß man ſie ebenſo-

wenig in den Naturanſtalten, in der Häuslichkeit hält, verpflegt



und züchtet, wie in den eigentlichen zoologiſchen Fach oder Schau
anſtalten. Direktor Hecks Beginnen hat nun bereits die volle
Aufmerkſamkeit, die es verdient, im reichen Maße gefu en, und

gleicherweiſe bei den Gelehrten wie bei den Praktikern, und
em großen gebildeten und nach Bildung ſtrebenden Publikum.

z es auch anderwärts verſtändnißvolle Nachahmung

Allerlei.
Nanſen und die Zahl Dreizehn. Nanſen hat ſich kürzlich zu

einem Beſucher darüber ausgeſprochen, welch merkwürdige Rolle die
„Unglückszahl 13“ auf ſeiner Polarfahrt geſpielt habe. 12 Mann
ſtark waren die Forſcher an Bord der „Fram“ (Fram heißt „Vorwärts“,
der paſſendſte Name für das Schiff des kühnen Forſchers) hinausge
ſteuert, da ſah Nanſen in einem norwegiſchen Hafen einen ihm be
kannten Mann, den er ſeiner tüchtigen Eigenſchaften wegen unbedingt
haben mußte. Er gewann ihn auch für ſeine Polarfahrt und der An
geworbene hatte nur noch Zeit, an ſeinen Vater zu telegraphiren
„Gehe mit Nanſen zum Nordpol.“ So iam der Dreizehnte an.
Aber weder dieſer noch überhaupt einer der Dreizehn büßte auf
Nanſens Fahrt durch das Polarmeer das Leben ein nicht
einmal vom Skorbut, dieſer bei Polarexpeditionen bisher unvermeid-
lichen Krankheit, wurde einer befallen. Alle Dreizehn ſahen friſch und
munter die Heimath wieder. Selbſt das Schiff, das dieſen „Klub der
Dreizehn“ durch die verderbenbringenden Eispreſſungen getragen hatte,
das die gefährlichſten Situationen hatte überſtehen müſſen, gelangte
ohne die geringſte Beſchädigung in den Heimathehafen. Und früher
Alle früheren Schiffe ſind beim Verſuche, den Eisgürtel zu durchbrechen,
regelmäßig zertrümmert worden. Am 13. März 1895 faßte Nanſen
den Entſchluß, das Schiff und deſſen Mannſchaft zu verlaſſen und nur
mit einem Gefährten zu Fuß einen Vorſtoß zum Nordpol zu machen.
Er kam dieſem auf 50 Meilen nahe, während der erfolgreichſte der
früheren Forſcher mehr als 100 Meilen davon entfernt geblieben war.
Während Nanſen auf ſeiner Fußreiſe die abenteuerlichſten Erlebniſſe
hatte, war die „Fram“ am 13. Januar 1896 in eine ſüdliche Strömung
gekommen und am 13. Auguſt 1896 war es ihr gelungen, ſich von
der Eisſtrömung frei zu machen und offenes Waſſer zu gewinnen.
Am gleichen Tage, am 13. Auguſt 1896 betrat Nanſen wieder den
Boden der Heimath, vom Jubel ſeines Volkes und der gebildeten
Welt begrüßt. War er doch ſchon verloren gegeben worden, als am
13. Februar 1896 die Nachricht, er ſei in Sibrrien geſehen worden,
äntraf, welche ſich glücklicherweiſe ſpäter als unrichtig erwieſen hat.
Denn wäre er damals thatſächlich geſehen worden, ſo wäre das der
Beweis der Unrichtigkeit ſeiner Theorie über die Strömungen, der Be
weis des Scheiterns ſeiner Expedition geweſen. Spaßhaft iſt es, daß
ſogar Nanſens Schlittenhunde dem Einfluſſe der Zahl „13“ unter
worfen geweſen ſind. Sonſt kommt es ſelten vor, daß eine Hündin
mehr als 6 Junge wirft, unter Nanſens Thieren hat ſich aber der Fall
vreimal ereignet, daß je 13 junge Hunde zur Welt gekommen ſind,
dankbarſt begrüßt von den mit Zughunden nicht reichlich verſehenen
Forſchern. Von allen Seiten iſt der kühne Forſcher angegangen
worden um Vorträge in den Geographiſchen Geſellſchaften. Ob er
bald zu einem Vortrage in Deutſchland und Oeſterreich erwartet
werden derf, hängt von der Beendigung des Manuſkyipts zu ſeinemWerke ab, die jetzt ſein einziges Ziel iſt. Er m 4 wie er ſelbſt
jagt, „wie ein Pferd“, um das Manuſtript ſo raſch als möglich fertig
zu ſtellen und aus ſeinen Tauſenden von Photographien die beſte
Ausrohl zu treffen. Von Nanſen's Werk, das den Titel führt: „Jn
Nacht und Eis“, erſcheint bei F. A. Brockhaus in Leipzig ſchon
am 24. November die erſte Lieferung, über die wir ausführlich berichten
werden. Es hatten ſich 13 deutſche Verleger um das deutſche Verlags
recht beworben!

Merkwürdige Sitten und Bräuche haben die verſchiedenen
Völkerſtämme Deutſchlands für die Taufe. Jm ſächſiſchen Erzgebirge
ſcheut man ſich, die Taufe in der Charwoche vorzunehmen, „denn dann
irbt das Kind“. In Baſel tauft man mit Vorliebe am Tage Mariä
Hertündigung, „weil der Säugling dann leicht ſprechen lernt“. Jn
Hennoverſch-Wendland darf niemand das ungetaufte Kind bei Namen
gennen, „da es ſonſt ſtumm wird“. Sehr viel Beachtung ſchenkt man
allgemein dem Pathenamt. Jm FränkiſchHennebergiſchen muß jeder

evatter ein reines Hemd anziehen, damit ſein Pathchen ſauber wird.
In Gotha darf keiner zur Taufe, der nicht etwas Geborgtes an ſich
hat, „ſonſt hat das Kind einmal keinen Kredit“. Jm Märkiſchen muß
man jeden Gevatterbrief ſofort öffnen, um dem Täufling das Sprechen-
lernen zu erleichtern. Eine Jungfrau oder ein Junggeſelle muß immer
unter den Pathen ſein, das bringt dem Täufling Glück in der Liebe.
Im Erzgebirge dürfen ſich die Pathen auf dem Kirchwege nicht um
ſchauen, damit das Kind nicht neugierig wird, ebenſo dürfen ſie weder
Schlüſſel noch Meſſer bei ſich haben, „ſonſt bekommt der Täufling ein
verſchloſſenes Gemüth und wird ein Mörder“. Jn der Schweiz muß
die Pathin den Täufling küſſen, das bringt ihm Grübchen beim Lachen.
Jm Voigtlande ſteckt man dem Kinde beim Kirchgange ungleiche Münze
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in das Wickelbett, „dann hat es immer Geld“. In Baſel nimmt man
dafür Brod und Käſe. Ebenfalls im Voigtlande legt man Handſchuhe
auf die Wiege, „dann ſteht dem Kleinen Alles gut“. Bei den Maſuren
wird das Kind zum Fenſter hinausgereicht, „das ſtärkt die Geſundheit“.
Finbet im Voigtlande am Tauftage ein Begräbniß ſtatt, ſo geht man
nicht eher zur Kirche, als bis das Grab gefüllt iſt. Wenn fich in der
Oberpfalz der Prediger bei der Taufrede verſpricht, werden Knaben
mondſüchtig, Mädchen ſogar Hexen. Jn Böhmen heißt es, das Kind
ſpreche dann im Schlafe. In Mecklendurg muß der Paſtor der Thür
den Rücken zukehren, „ſonſt geht der Segen hinaus“, ebendort darf
auch das Kind bei der Taufe nicht geſchüttelt werden, „ſonſt halten
ſeine Kleider nicht lange“. In Thüringen ſtößt der Pathe mit dem
Fuß dreimal an die Kirchenſchwelle, „das ſchützt das Kind vor Zahn-
ſchmerzen“. Werden mehrere Kinder zugleich getauft, ſo kommen in
Altpreußen zuerſt die Mädchen an die Reihe, denn ſonſt liefen ſie den
Männern nach, die Knaben aber bekämen keinen Bart. Von Kindern,
die während der Taufe ſchreien, glaubt man in der Schweiz, daß ſie

ute Chriſten werden, in Oeſterreichiſch Schleſien hingegen, daß ſie dem
ode anheimfallen.

Cocalünſucht. Trotz wiederholter Mahnungen zur Vorſicht bei
der Anwendung von Cocarn für ärztliche Zwecke kommen immer noch
Fälle vor, bei welchen das Mittel durch leichtfertige Anwendung bei
einzelnen Patienten mehr ſchadet als nützt. Das Korreſpondenzblatt
für Zahnärzte berichtet über folgenden in Chicago vorgekommenen Fall

m Februar vorigen Jahres fonſultirte ein Patient wegen heftiger
Zahnſchmerzen einen Zahnarzt, welcher durch die Einſpritzung von
Cocarn die Schmerzen ſofort beſeitigte und dem Patienten eine Cocarn
löſung mit nach Hauſe gab mit der Anweiſung, bei etwaigem Rück
fällen ein Wattebäuſchchenmithjener Flüſſigkeit zu tränken und auf das
Zahnfleiſch aufzulegen. Der Patient, welcher ſehr nervös und ängſt
lich warund erklärt hatte, er fürchte ſich vor der Extration eines Zahnes,
wandte die Cocarnlöſung tagtäglich an, war über deren Wirkung ent
zückt und gewöhnte ſich derartig an das Medikament, daß er es ſchließ
lich nicht mehr entbehren konnte. Noch Verlauf von einigen Monaten
ſtellte ſich Schlafloſigkeit ein, und um dieſe zu beſeitigen, gewöhnte er
ſich an das Morphium. Jnnerhalb eines Jahres ſtarb er an
Cocainſucht.

Vom Hüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Nummer 46 des Pigggzin für Literatur“ (Preis pro
Nummer 40 Pf. pro Quartal 4 Mk.) zeichnet ſich wiederum durch
reichhaltigen Inhalt aus, den wir hier folgen laſſen Max Schmid
Kunſthiſtoriſcher Kongreß zu Budapeſt. Otto Neumann-Hofer: Drei,
C. M. Fieſel: Rydberg. Jerome K. Jerome: Drei Mann in einem.
Boot. Otto Julius Bierbaum: Vom Menſchen. Die reichhaltigen
Chroniken, über Theater, Literatur, bildende Kunſt und Muſik bean
ſpruchen ein beſonderes Jntereſſe. Sie bieten in prägnanter Faſſung
eine orientirende Ueberſicht über alle bemerkenswerthen Vorkommniſſe
in Kunſt und Wiſſenſchaft-

Friedrich Haaſe läßt die Muße, in welche er ſich zurückgezoge
hat, nicht ungenutzt. Der berühmte Schauſpieler ſchreibt gegenwärtis
eigens für die „Moderne Kunſt“ ſeine Memoiren. Das ſtattliche
Werk, welches mehrere hundert Seiten umfaßt, iſt faſt beendet, ſo daß
in Kurzem mit ſeiner Veröffentlichung in der „Modernen Kunſt“ be
gonnen werden kann. Da Friedrich Haaſe während ſeiner langen
Bühnenlaufbahn mit einer Menge hervorragender Perſonen, Fürſten
Diplomaten, Künſtler, Dichter, Schauſpieler, Sänger und Sängerinnen
zuſammen gekommen iſt und überhaupt vieles Bedeutſame erlebt hat,
ſo verſprechen dieſe Memoiren außerordentlich Jntereſſantes. Wie wir
von einer Seite, welche bereits Einſicht in das Manuſkript genommen
hat, hören, enthalten die Memoiren neben einer Fülle geiſtvoller Anek
doten und Cauſerien ausgezeichnete Gedanken über die Kunſt des
Schauſpielers. Weiter auch läßt der Autor ſcharfe Schlaglichter auf
Kritiker, Kollegen und Kolleginnen fallen, wie er denn überhaupt mit
ſeinen Urtheil über Menſchen und Dinge nicht zurückhält. Haaſe beweiſt
ſich auch als Schriftſteller als ein gedankenreicher Meiſter von hoher
Kraft und Originalität. Seine Memoiren werden ohne Zweifel eine
werthvolle Bereicherung unſerer deutſchen Literatur bilden.

Ueber das 100jährige Jubiläum von Brockhaus' Kounver-
ſationsLexikon, das in ſeiner 14. Auflage vollendet vorliegt,
hat der Verleger eine mit Abbildunzen ausgeſtattete hübſche Broſchüre
erſcheinen laſſen. Wir können das Heft jedem empfehlen, der ſich
über die hochintereſſante Geſchichte dieſes unübertrefflichen Werkes
orientiren will. Er wird daraus erſehen, welche Kämpfe Lirockhaus'
KonverſationsLexikon in den 100 Jahren ſeines Beſtehens hat er-
fahren müſſen und wie es ſich hat angelegen ſein laſſen, allzeit an der
Spitze zu marſchiren. Die Broſchüre iſt durch jede Buchhandlung
gratis zu erhalten.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr S7.
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Jn den Fällen der S 946, 947 iſt die Wegnahme nach den für das Weg
nahmerecht des Beſitzers gegenüber dem Eigenthümer geltenden Vorſchriften
auch dann zuläſſig, wenn die Verbindung nicht von dem Beſitzer der Haupt
ſache bewirkt worden iſt.

g 952.
Das Eigenthum an dem über eine Forderung ausgeſtellten Schuldſcheine

ſteht dem Gläubiger zu. Das Recht eines Dritten an der Forderung erſtreckt
ſich auf den Schuldſchein.

Das Gleiche gilt für Urkunden über andere Rechte, kraft deren eine
Leiſtung gefordert werden kann, insbeſondere für Hypotheken-, Grundſchuld
und Rentenſchuldbriefe.

IV. Ermerb von Erzeugniſſen und ſonſtigen Beſtandtheilen
einer Sariye.

S 953.
Erzeugniſſe und ſonſtige Beſtandtheile einer Sache gehören auch nach

der Trennung dem Eigenthümer der Sache, ſoweit ſich nicht aus den S 954
bis 957 ein Anderes ergiebt.

S 954.
Wer vermöge eines Rechtes an einer fremden Sache befugt iſt, ſich

Erzeugniſſe oder ſonſtige Beſtandtheile der Sache anzueignen, erwirbt das
Eigenthum an ihnen, unbeſchadet der Vorſchriften der 88 955 bis 957, mit
der Trennung.

8 955.
Wer eine Sache im Eigenbeſitze hat, erwirbt das Eigenthum an den

Erzeugniſſen und ſonſtigen zu den Früchten der Sache gehörenden Beſtand-
theilen, unbeſchadet der Vorſchriften der 88 956, 957, mit der Trennung.
Der Erwerb iſt ausgeſchloſſen, wenn der Eigenbeſitzer nicht zum Eigenbeſitz

oder ein Anderer vermöge eines Rechtes an der Sache zum Fruchtbezuge
berechtigt iſt und der Eigenbeſitzer bei dem Erwerbe des Eigenbeſitzes nicht

in gutem Glauben iſt oder vor der Trennung den Nechtsmangel erfährt.
Dem Eigenbeſitzer ſteht derjenige gleich, welcher die Sache zum Zwecke

der Ausübung eines Nutzungsrechts an ihr beſitzt.
Auf den Eigenbeſitz und den ihm gleichgeſtellten Beſitz findet die Vor

ſchrift des S 940 Abſ. 2 entſprechende Anwendung.

8 956.
Geſtattet der Eigenthümer einem Anderen, ſich Erzeugniſſe oder ſonſtige

Beſtandtheile der Sache anzueignen, ſo erwirbt dieſer das Eigenthum an
ihnen, wenn der Beſitz der Sache ihm überlaſſen iſt, mit der Trennung,
anderenfalls mit der Beſitzergreifung. Iſt der Eigenthümer zu der Geſtattung
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verpflichtet, ſo kann er ſie nicht widerrufen, ſolange ſich der Andere in den
ihm überlaſſenen Beſitze der Sache befindet.

Das Gleiche gilt, wenn die Geſtattung nicht von dem Eigenthümer,
ſondern von einem Anderen ausgeht, dem Erzeugniſſe oder ſonſtige Beſtand-

theile einer Sache nach der Trennung gehören.

8 957.
Die Vorſchriften des S 956 finden auch dann Anwendung, wenn

derjenige, welcher die Aneignung einem Anderen geſtattet, hierzu nicht berechtigt
iſt, es ſei denn, daß der Andere, falls ihm der Beſitz der Sache überlaſſen
wird, bei der Ueberlaſſung, anderenfalls bei der Ergreifung des Beſitzes der

Erzeugniſſe oder ſonſtigen Beſtandtheile nicht in gutem Glauben iſt oder vor
der Trennung den Rechtsmangel erfährt.

Y. Aneignung.
S 958.

Wer eine herrenloſe bewegliche Sache in Eigenbeſitz nimmt, erwirbt das

Eigenthum an der Sache.
Das Eigenthum wird nicht erworben, wenn die Aneignung geſetzlich

verboten iſt oder wenn durch die Beſitzergreifung das Aneignungsrecht eines

Anderen verletzt wird.
S 959.

Eine bewegliche Sache wird herrenlos, wenn der Eigenthümer in der
Abſicht, auf das Eigenthum zu verzichten, den Beſitz der Sache aufgiebt.

8 960.
Wilde Thiere ſind herrenlos, ſolange ſie ſich in der Freiheit befinden.

Wilde Thiere in Thiergärten und Fiſche in Teichen oder anderen geſchloſſenen

Privatgewäſſern ſind nicht herrenlos.
Erlangt ein gefangenes wildes Thier dte Freiheit wieder, ſo wird es

herrenlos, wenn nicht der Eigenthümer das Thier unverzüglich verfolgt oder

wenn er die Verfolgung aufgiebt.
Ein gezähmtes Thier wird herrenlos, wenn es die Gewohnheit ablegt,

an den ihm beſtimmten Ort zurückzukehren.

8 961.
Zieht ein Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der

Eigenthümer ihn unverzüglich verfolgt oder wenn der Eigenthümer die Ver

folgung aufgiebt.
g 962.

Der Eigenthümer des Bienenſchwarmes darf bei der Verfolgung fremde
Grundſtücke betreten. Iſt der Schwarm in eine fremde nicht beſetzte Bienene
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wohnung eingezogen, ſo darf der Eigenthümer des Schwarmes zum Zwecke
des Einfangens die Wohnung öffnen und die Waben herausnehmen oder
herausbrechen. Er hat den entſtehenden Schaden zu erſetzen.

g 963.
Vereinigen ſich ausgezogene Bienenſchwärme mehrerer Eigenthümer, ſo

werden die Eigenthümer, welche ihre Schwärme verfolgt haben, Miteigen-
thümer des eingefangenen Geſammtſchwarmes; die Antheile beſtimmen ſich nach

der Zahl der verfolgten Schwärme.

s 964.
Jſt ein Bienenſchwarm in eine fremde beſetzte Bienenwohnung einge

zogen, ſo erſtrecken ſich das Eigenthum und die ſonſtigen Rechte an den
Bienen, mit denen die Wohnung beſetzt war, auf den eingezogenen Schwarm.
Das Eigenthum und die ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen Schwarme

erlöſchen.

VI. Fund.
s 965.

Wer eine verlorene Sache findet und an ſich nimmt, hat dem Verlierer
oder dem Eigenthümer oder einem ſonſtigen Empfangsberechtigten unver
züglich Anzeige zu machen.

Kennt der Finder die Empfangsberechtigten nicht oder iſt ihm ihr
Aufenthalt unbekannt, ſo hat er den Fund und die Umſtände, welche für
die Ermittelung der Empfangsberechtigten erheblich ſein können, unverzüglich

der Polizeibehörde anzuzeigen. Jſt die Sache nicht mehr als drei Mark
werth, ſo bedarf es der Anzeige nicht.

S 966.
Der Finder iſt zur Verwahrung der Sache verpflichtet.
Jſt der Verderb der Sache zu beſorgen oder iſt die Aufbewahrung mit

unverhältnißmäßigen Koſten verbunden, ſo hat der Finder die Sache
öffentlich verſteigern zu laſſen. Vor der Verſteigerung iſt der Polizeibehörde
Anzeige zu machen. Der Erlös tritt an die Stelle der Sache.

g 967.
Der Finder iſt berechtigt und auf Anordnung der Polizeibehörde ver

pflichtet, die Sache oder den Verſteigerungserlös an die Polizeibehörde ab
zuliefern.

g 968.
Der Finder hat nur Vorſatz und grobe Fahrläſſigkeit zu vertreten.
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S 969.
Der Finder wird durch die Herausgabe der Sache an den Verlierer

auch den ſonſtigen Empfangsberechtigten gegenüber vefreit.

S 970.
Macht der Finder zum Zwecke der Verwahrung oder Erhaltung der

Sache oder zum Zwecke der Ermittelung eines Empfangsberechtigten Auf
wendungen, die er den Umſtänden nach für erforderlich halten darf, ſo
kann er von dem Empfangsberechtigten Erſatz verlangen.

S 971.
Der Finder kann von dem Empfangsberechtigten einen Finderlohn ver

langen. Der Finderlohn beträgt von dem Werthe der Sache bis zu
dreihundert Mark fünf vom Hundert, von dem Mehrwerth eins vom Hundert,

bei Thieren eins vom Hundert. Hat die Sache nur für den Empfan be
rechtigten einen Werth, ſo iſt der Finderlohn nach billigem Ermeſſen zu
beſtimmen.

Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der Finder die Anzeigepflicht
verletzt oder den Fund auf Nachfrage verheimlicht.

s 972.
Auf die in den 88 970, 971 beſtimmten Anſprüche finden die für die

Anſprüche des Beſitzers gegen den Eigenthümer wegen Verwendungen geltenden

Vorſchriften der 88 1000 bis 1002 entſprechende Anwendung.

S 973.
Mit dem Ablauf eines Jahres nach der Anzeige des Fundes bei der

Polizeibehörde erwirbt der Finder das Eigenthum an der Sache, es ſei
denn, daß vorher ein Empfangsberechtigter dem Finder bekannt geworden
iſt oder ſein Recht bei der Polizeibehörde angemeldet hat. Mit dem Er-
werbe des Eigenthums erlöſchen die ſonſtigen Rechte an der Sache.

Jſt die Sache nicht mehr als drei Mark werth, ſo beginnt die ein-
jährige Friſt mit dem Funde. Der Finder erwirbt das Eigenthum nicht,
wenn er den Fund auf Nachfrage verheimlicht. Die Anmeldung eines
Rechtes bei der Polizeibehörde ſteht dem Erwerbe des Eigenthums nicht entgegen.

g 974.
Sind vor dem Ablaufe der einjährigen Friſt Empfangsberechtigte dem

Finder bekannt geworden oder haben ſie bei einer Sache, die mehr als
drei Mark werth iſt, ihre Rechte bei der Polizeibehörde rechtzeitig angemeldet,
ſo kann der Finder die Empfangsberechtigten nach den Vorſchriften des
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S 1003 zur Erklärung über die ihm nach den 88 970 bis 972 zuſtehenden
Anſprüche auffordern. Mit dem Ablaufe der für die Erklärung beſtimmten
Friſt erwirbt der Finder das Eigenthum und erlöſchen die ſonſtigen Rechte
an der Sache, wenn nicht die Empfangsberechtigten ſich rechtzeitig zu der
Befriedigung der Anſprüche bereit erklären.

8 975.
Durch die Ablieferung der Sache oder des Verſteigerungserlöſes an die

Polizeibehörde werden die Rechte des Finders nicht berührt. Läßt die
Polizeibehörde die Sache verſteigern, ſo tritt der Erlös an die Stelle der
Sache. Die Polizeibehörde darf die Sache oder den Erlös nur mit Zu
ſtimmung des Finders einem Empfangsberechtigten herausgeben.

s 976.
Verzichtet der Finder der Polizeibehörde gegenüber auf das Recht zum

Erwerbe des Eigenthums an der Sache, ſo geht ſein Recht auf die Gemeinde
des Fundorts über.

Hat der Findec nach der Ablieferung der Sache oder des Verſteigerungs-
erlöſes an die Polizeibehörde auf Grund der Vorſchriften der 88 973, 974
das Eigenthum erworben, ſo geht es auf die Gemeinde des Fundorts über,
wenn nicht der Finder vor dem Ablauf einer ihm von der Polizeibehörde
beſtimmten Friſt die Herausgabe verlangt.

S 977.
Wer in Folge der Vorſchriften der S 973, 974, 976 einen Rechts-

verluſt erleidet, kann in den Fällen der 88 973, 974 von dem Finder, in den

Fällen des S 976 von der Gemeinde des Fundorts die Herausgabe des durch
du Nechtsänderung Erlangten nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer

ungerechtfertigten Bereicherung fordern. Der Anſpruch erliſcht mit dem
Ablaufe von drei Jahren nach dem Uebergange des Eigenthums auf den
Finder oder die Gemeinde, wenn nicht die gerichtliche Geltendmachung vor-
her erfolgt.

S 978.
Wer eine Sache in den Geſchäftsräumen oder den Beförderungsmitteln

einer öffentlichen Behörde oder einer dem öffentlichen Verkehre dienenden
Verkehrsanſtalt findet und an ſich nimmt, hat die Sache unverzüglich an die
Behörde oder die Verkehrsanſtalt oder an einen ihrer Angeſtellten abzuliefern.

Die Vorſchriften der 88 965 bis 977 finden keine Anwendung.

S 979.
hrsanſtalt kann die an ſie abgelieferte Sache
ie öffentlichen Behörden und die Verkehrs-

D h r d r dio Roei B hörde oder Die Ver r

C

D
D
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anſtalten des Reichs, der Bundesſtaaten und der Gemeinden können die Ver
ſteigerung durch einen ihrer Beamten vornehmen laſſen.

Der Erlös tritt an die Stelle der Sache.

S 980.
Die Verſteigerung iſt erſt zuläſſig, nachdem die Empfangsberechtigten

in einer öffentlichen Bekanntmachung des Fundes zur Anmeldung ihrer
Rechte unter Beſtimmung einer Friſt aufgefordert worden ſind und die
Friſt verſtrichen iſt; ſie iſt unzuläſſig, wenn eine Anmeldung rechtzeitig er
folgt iſt.

Die Bekanntmachung iſt nicht erforderlich, wenn der Verderb der
Sache zu beſorgen oder die Aufbewahrung mit unverhältnißmäßigen Koſten

verbunden iſt.
S 981.

Sind ſeit dem Ablaufe der in der öffentlichen Bekanntmachung be-
ſtimmten Friſt drei Jahre verſtrichen, ſo fällt der Verſteigerungserlös, wenn
nicht ein Empfangsberechtigter ſein Recht angemeldet hat, bei Reichsbehörden

und Reichsanſtalten an den Reichsfiskus, bei Landesbehörden und Landes-
anſtalten an den Fiskus des Bundesſtaats, bei Gemeindebehörden und
Gemeindeanſtalten an die Gemeinde, bei Verkehrsanſtalten, die von einer
Privatperſon betrieben werden, an dieſe.

Iſt die Verſteigerung ohne die öffentliche Bekanntmachung erfolgt, ſo
beginnt die dreijährige Friſt erſt, nachdem die Empfangsberechtigten in
einer öffentlichen Bekanntmachung des Fundes zur Anmeldung ihrer Rechte

aufgefordert worden ſind. Das Gleiche gilt, wenn gefundenes Geld ab
geliefert worden iſt.

Die Koſten werden von dem herauszugebenden Betrag abgezogen.

g 982.
Die in den 88 980, 981 vorgeſchriebene Bekanntmachung erfolgt bei

Reichsbehörden und Reichsanſtalten nach den von dem Bundesrath, in den
übrigen Fällen nach den von der Zentralbehörde des Bundesſtaats erlaſſenen

Vorſchriften.
S 983.

Iſt eine öffentliche Behörde im Beſitz einer Sache, zu deren Herausgabe

ſie verpflichtet iſt, ohne daß die Verpflichtung auf Vertrag beruht, ſo finden,
wenn der Behörde der Empfangsberechtige oder deſſen Aufenthalt unbekannt
iſt, die Vorſchriften der 88 979 bis 982 entſprechende Anwendung.

Wird eine Sache, die ſolange verborgen gelegen hat, daß der Eigen
thümer nicht mehr zu er iſt (Schatz), entdeckt und in Folge der Ent-
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deckung in Beſitz genommen, ſo wird das Eigenthum zur Hälfte von dem
Entdecker, zur Hälfte von dem Eigenthümer der Sache erworben, in welcher

der Schatz verborgen war.

Vierter Titel.
Anſprüche aus dem Eigenthume.

8 985.
Der Eigenthümer kann von dem Beſitzer die Herausgabe der Sache

verlangen.
g 986.

Der Beſitzer kann die Herausgabe der Sache verweigern, wenn er
oder der mittelbare Beſitzer, von dem er ſein Recht zum Beſitz ableitet, dem
Eigenthümer gegenüber zum Beſitze berechtigt iſt. Jſt der mittelbare Beſitzer
dem Eigenthümer gegenüber zur Ueberlaſſung des Beſitzes an den Beſitzer
nicht befugt, ſo kann der Eigenthümer von dem Beſitzer die Herausgabe
der Sache an den mittelbaren Beſitzer oder, wenn dieſer den Beſitz nicht
wiederübernehmen kann oder will, an ſich ſelbſt verlangen.

Der Beſitzer einer Sache, die nach S 931 durch Abtretung des An-
ſpruchs auf Herausgabe veräußert worden iſt, kann dem neuen Eigenthümer
die Einwendungen entgegenſetzen, welche ihm gegen den abgetretenen An-

ſpruch zuſtehen.

8 987.
Der Beſitzer hat dem Eigenthümer die Nutzungen herauszugeben, die

er nach dem Eintritte der Rechtshängigkeit zieht.
Zieht der Beſitzer nach dem Eintritte der Rechtshängigkeit Nutzungen

nicht, die er nach den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft ziehen
könnte, ſo iſt er dem Eigenthümer zum Erſatze verpflichtet, ſoweit ihm ein

Verſchulden zur Laſt fällt.

e S 988.Hat ein Beſitzer, der die Sache als ihm gehörig oder zum Zwecke der
Ausübung eines ihm in Wirklichkeit nicht zuſtehenden Nutzungsrechts an der
Sache beſitzt, den Beſitz unentgeltlich erlangt, ſo iſt er dem Eigenthümer
gegenüber zur Herausgabe der Nutzungen, die er vor dem Eintritte der
Rechtshängigkeit zieht, nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer

ungerechtfertigten Bereicherung verpflichtet.

g 989.
Der Beſitzer iſt von dem Eintritte der Rechtshängigkeit an dem Eigen-

4hümer für den Schaden verantwortlich, der dadurch entſteht, daß in Folge
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ſeines Verſchuldens die Sache verſchlechtert wird, unkergeht oder aus einem
anderen Grunde von ihm nicht herausgegeben werden kann.

S 990.
War der Beſitzer bei dem Erwerbe des Beſitzers nicht in gutem

Glauben, ſo haftet er dem Eigenthümer von der Zeit des Erwerbes an
nach den 88 987, 989. Erfährt der Beſitzer ſpäter, daß er zum Bejſizze
nicht berechtigt iſt, ſo haftet er in gleicher Weiſe von der Erlangung der
Kenntniß an.

Eine weitergehende Haftung des Beſitzer wegen Verzugs bleibt
unberührt.

8 991.
Leitet der Beſitzer das Recht zum Beſitze von einein mittelbaren Be-

ſitzer ab, ſo finden die Vorſchriften des S 990 in Anſehung der Nutzungen
nur Anwendung, wenn die Vorausſetzungen des S 990 auch bei dem mittel-
baren Beſitzer vorliegen oder dieſem gegenüber die Rechtshängigkeit einge
treten iſt.

War der Beſitzer bei dem Erwerbe des Beſitzes in gutem Glauben,
ſo hat er gleichwohl von dem Erwerb an den im t 989 bezeichneten Staden

dem Eigenthümer gegenüber inſoweit zu vertreten, als er dem mittelbaren
Beſitzer verantwortlich iſt.

S 992.
Hat ſich der Beſitzer durch verbotene Eigenmacht oder durch eine ſtraf

bare Handlung den Beſitz verſchafft, ſo haftet er dem Eigenthümer nach den
Vorſchriften über den Schadenerſatz wegen unerlaubter Handlungen.

S 993.
Liegen die in den 88 987 bis 992 bezeichneten Vorausſetzungen nicht

vor, ſo hat der Beſitzer die gezogenen Früchte, ſoweit ſie nach den Regeln
einer ordnuſigsmäßigen Wirthſchaft nicht als Ertrag der Sache anzuſehen
ſind, nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigen Be
reicherung herauszugeben; im Uebrigen iſt er weder zur Herausgabe von
Nutzungen noch zum Schadenserſatze verpflichtet.

Für die Zeit, für welche dem Beſitzer die Nutzungen verbleiben, finden
auf ihn die Vorſchriften des S 101 Anwendung.

g 994.
Der Beſitzer kann für die auf die Sache gemachten nothwendigen Ver

wendungen von dem Eigenthümer Erſatz verlangen. Die gewöhnlichen Er
haltungskoſten ſind ihm jedoch für die Zeit, für welche ihm die Nutzungen
verbleiben, nicht zu erſetzen.
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